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Allgemeine ueberſicht. 


Sn Deutſchland hat die Baier'ſche Regierung die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, daß die Königl. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 

ommiſſion für die Fortſetzung und Beendigung des begonne⸗ 
nen Baues einer von der Nordgränze des Königrei hs über 
Nürnberg und Augsburg nach Lindau führenden Eiſendahn 
ein Anleben bis zum Betrage von 10 Millionen Fl. für die 
Jahre 1843 — 1846 nach Bedarf aufnehmen darf. — Im 
Großherzogthum Baden fand zu Mannheim am 24. Febr, 
Adends in der feſtlich beleuchteten Großherzoglichen Schloß⸗ 
kirche die feierliche Trauung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Marie 

malie Eliſadeth Karoline von Baden, Tochter Ihrer Königl. 
Doh:it der verw. Großherzogin Stephanie, wit dem Marquis 
von Douglas und Clpdes dale, Sohn Seiner Gnaden des Her⸗ 
3098 von Hamilton, Brandon und Chatelhetrault, nach dem 
evangeliſch⸗proteſtantiſchen Ritus, im Beiſeyn des Großher⸗ 
zoglichen Hofes, ſtatt. Hierauf folgte im Schloſſe die Trauung 
nach dem Anglikaniſchen Ritus. N 

In Frankreich ward zu Paris in der Sitzung der Depu⸗ 
titten: Kammer am 2. Febr. der Bericht der Kommiſſion, 
welche den Geſetz⸗Entwurf über die geheimen Fonds geprüft 
hat, verleſen. Er lautet für das Miniſterium ſehr günſtig, 
indem die Mehrzahl der Mitgli der der Kommiſſton erklärte, 
daß das Kabinet nach außen hin einen ehrenvollen Frieden auf: 
recht zu erhalten und im Innern eine feſte und ſichere Politik 


zu befolgen gewußt habe; dem zu Folge ſchlage die Kommiſſton 
der Kammer die einfache Annahme des Geſetz-Entwurfes vor. 
Die Erörterung deſſelben in der Kammer degann am 1. März. 


In Spanien iſt zu Barcelona durch einen Beſehl des Ge⸗ 


neral Antonio Sevane am 18. Febr. der Belagerungs⸗ 


zuſtand aufgehoben und die Militair-Kommiffion 
aufgelöſet worden. 

Aus Portugal wird berichtet, daß zu Porto wieder die 
vollſtändigſte Ruhe herrſcht und keine weitere Störung zu bes 


fürchten ſey. — Die Engliſche Regierung hat die Unterhand⸗ 


lung wegen eines Handels⸗Traktates abgebrochen. 

In England iſt im Parlamente der Antrag des Lord Ho⸗ 
wik: „den Nothſtand des Landes zu unterſuchen“, mit elnet 
Mehrheit von 115 Stimmen verworfen worden. Der Mi⸗ 
viſter Peil wies nach, daß ſich ſeit dem November der Noth⸗ 
ſtand nicht unweſentlich vermindert habe, Desgleichen wurde 
der Antrag des Herrn Duncombe auf Unterſuchung des Vers 
haltens von Lord Abinger in dem gerichtlichen Verfahren gegen 
die aufrühreriſchen Arbeiter im Oktober vorigen Jahres durch 
eine Mehrheit von 155 Stimmen verworfen. 


Aus Jeruſalem iſt die Nachricht eingegangen, daß die Tür⸗ 


kiſchen Behörden dem Bau der Proteſtantiſchen Kirche Hin⸗ 


derniſſe in den Weg gelegt haben, und der Biſchof Alexander 
deshalb nach Beirutgereifet ſei, um dort die Hülfedes Britiſchen 
und Preußifchen Konſuls nachzuſuchen. 


(31. Jahrgang. Nr. 10.) 


Deut ſchland. 

Der König von Hannover hat einen der Göttinger politi⸗ 
ſchen Gefangenen, den Dr. Eggeling, welcher zu ledensläng⸗ 
licher Zuchthaus ſtrafe verurtheſlt war, begnadigt; edenſo dem 
Dr. Kirſten und dem Buchdrucker Bayer den Reſt ihrer Ge⸗ 

fängnißſtraſe erlaſſen. E 


Belgien. 

Brüffel, 26. Febr. Ja Bezug auf die Umwandelung 
der Strafe der Herren Vandermeeren, Verpraet und Van 
Larthem meldet die Emancipation: Der Graf Wander: 
meeren hat vorher ſich auf ſein Ehrenwort verpflichten müſſen: 
I) auf der Stelle das Land, 2) Europa ſpäteſtens am 1. Mat 
zu perlaſſen, 3) ſich weder zu Paris, noch im Nord⸗Depar⸗ 
tement, noch in Holland, noch in Deutſchland aufzuhalten. 
Die viſirten Päſſe find geftsen dem Herrn Vandermeeren eins 
gehändiget worden; dieſen Morgen iſt er aus dem Gefängniß 
direkt nach der Eiſendahn gebracht worden, um mit dem erſten 
Convoi nach Oſtende abzurciſen. Alle Bitten, 24 Stunden 
in Freiheit dei einer Schweſter und einem Verwandten, die 
ihm ſo viele Beweiſe von Zärtlichkeit gegeben haben, zuzu⸗ 
bringen, find fruchtlos grweſen. Von Oſtende wird Vander⸗ 
meeren unverzüglich die Reiſe nach Dünkiechen und Calais an: 
treten und ſich dann in Havre oder Bordeaux nach einem an⸗ 
dern Welttheſle einſchiffen. Van Laethem, Vater von drei 
kleinen Kindern und ohne perſönliches Vermögen, hat eine Friſt 
von einem Monat nachgeſucht. Man hofft, daß fie ihm nicht 
werde verweigert werden. — Nach dem Commerce iſt Van 
Laethem mit dem Herrn Vandermeeren nach Oſtende abgereiſt. 

Bekanntlich hat eine Koloniſicungs⸗Geſellſchaft in Bel⸗ 
gien mit der ſüdamerikaniſchen Republik Guatemala ein 
Abkommen getroffen, um daſeldſt eine Kolonie auf erkauftem 

rund und Boden zu errichten. Die nach dort deſtimmte 
hölzerne Kapelle wurde zu Brüſſel am 22. Gebr, feierlich durch 
den Kartinal⸗Erztiſchof ven Mecheln eingeweiht. Das neue 

Staatsſchiff „Marie Louiſe“ wird nächſtens den Herrn Si⸗ 
mons, Direktor der Expedition (er iſt plötzlich gefährlich er⸗ 
krankt), nach der neuen Kolonie, welche Santo⸗Thomas heißt, 
überführen. 

Feankreich. 

Nachrichten aus Algier zu Folge, war der General⸗Gou⸗ 
verneur am 10. Febr. Abends von Oſcherſchell wieder einge⸗ 
troffen. Er hat den General de Bar daſeldſt gelaſſen, welcher 
mit einer beweglichen Kolonne von 6 Bataillonen alle Gele⸗ 
genheiten denutzen wird, um im Weſten zu operiren. 

Der Herzog von Aumale, der reiche Erde des Hauſes Conde, 
iſt ſeit dem 16. Januar groß ſahrig und hat daher die freie Vers 
fügung über fein Ko en Ägen. 

Der Buchhändler Lemiere erſchien kürzlich vor den Aſſiſen, 
angeklagt, durch den Verkauf des bekannten, verbotenen Ger 
dichts von Parny: „Der Krieg der Pötter,“ die öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit deleidigt zu haben. Die Geſchworenen erklärt n den 
Angeklagten für ſchuldig, und er ward, da es ein Recitativfall 
— A zu Sjährigem Gefängniß und 6000 Frs. Geldſtrafe ver: 
urtheilt. : 

So ſtreng die gegen den Buchhändler Lemlete verhängte 
Strafe wegen des Verkaufs verbotener unſittlicher Bücher 
auch erſcheinen mag, fo wagt doch keines der hieſigen Blätter 
dagegen zu teffamiven, weil fie aus drücklich in den Geſeten 
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vorgeſchrieden iſt und man oßne ſtrenge Handhabung dieſer 
Geſetze der Schamloſigkeit Thor und Thür öffnen würde. 
Am 24. Febr, ward auch zu Paris der Buchhändler Terry von 
den hieſigen Aſſiſen wegen deffelben Vergehens zu derſelben 
Strafe, nämlich zu fünfjährigem Gefängniß und zu 6000 Fr. 
Geldſtrafe, verurtheilt. i 
Man meldet aus Breſt, daß die Kriegsdrigg Alcyone, die 
im dortigen Hafen ausgebeſſert wurde, auf ihrem Ankerplatze 
bei eis em heftigen Windſtoße untergegangen ſei. Es war 
nur ein Wächter am Bord, der mit dem Schiffe unter den 
Wogen verſchwunden ſſt. Man glaubt, daß ſich ein Leck ge⸗ 
dildet hatte, durch welchen das Waſſer eingedrungen iſt. 


Spanien. 

Der Maeſtrazgo wird fortwährend durch die Bande des 
Groc beunruhigt, die zuweilen auch Streifzüge in das untere 
Arragonien macht. In den üdrigen Provinzen des Landes iſt 
der öffentliche Sicherheits⸗Zuſtand vergleichsweiſe leidlich. 

Der Conſtitucional ſchlägt die durch die Beſchüßung 
von Barcelona herbeigeführten Verluſte auf einen Geſammt⸗ 
werth von 12 Millionen Realen an, eine Schätzung, die in⸗ 
deſſen wahrſcheinlich ſehr übertrieben iſt. Von den der Barce⸗ 
loneſer National» Garde abgenommenen Gewehren find mehr 
als 7000 in einem Schifforuche verloren gegangen, den das 
Fanden gelitten, welches einen großen Theil derſelden nach 

arthagena führen ſollte. ; 

Aus Cervera wird geſchrieben, daß unlängſt vier Einwohner 
des benachbarten Ortes Santa Coloma von einer die dortige 
Gegend beunruhigend en Bande eingefangen wurden, welche 
für deren Freilaſſung 600 Gold⸗Unzen verlangte. Nachdem 
die Banditen eine Zeit lang vergebens auf die geforderte 
Summe gewartet hatten, führten fie ihre Gefangenen in einer 
Nacht in die Nachbarſchaft von Santa Coloma und hingen fie 
an einem Baume auf, indem fie zugleich in einem ſchriftlichen 
Anſchlage den ſämmtlichen Einwohnern des genannten Orts, 
die ihnen in die Hände fallen würden, ein gleiches Schickſal 
andkohten. Die Cataloniſchen Blättet behaupten, daß die 
gegenfeitige Eiferfucht der verſchiedenen Provinzialʒ⸗ Behörden 
ſolchen Unthaten viel Vorschub leiſte, indem fie die nachdrück⸗ 
liche Verfolgung der Carliſtiſchen Banden verhindere. Diefs 
Geſindel, ſagen ſie, ſetzt ſich gewöhnlich auf der Gränze zweler 
Provinzen feft, von denen es die eine ſchont und die andere 
mit feinen Einfillen heimſucht. Die Behörden der erſteren 
zeigen ſich unthätig und ſchicken die befrudigendſten Berichte 
nach Madrid, während die Behörden der zweiten die Räuber 
bei den angeſtellten Verfolgungen regelmaͤßig über die Gränze 
ihres Kompetenzkreiſes entkommen [eben müffen. 

In der Gaceta von Madrid vom 18. Fedr. iſt die offt elle 
Anzeige der Pacht⸗Erncuerung der reichhaltigen Queckfliber⸗ 
Bergwerke von Almaden zu leſen. Die Pacht⸗Verſteigerung 
wird den 28. März in Madrid vor ſich gehen. Die Bergwerke 
werden auf vier Jahre, vom 20. Sep mber 1843 bis zum 
20. Septbr. 1847, in Pacht gegeben, unter der Bedingung, 
daß der Pacht⸗Erſteher während zehn Monaten nach einander, 
monatlich die Summe von 50 Millienen Realen der Regle⸗ 
rung vorzufchießen haben wird. Die Zurückzahlung dieſer 
Anleihe von Seiten der ab wird in jährlichen Raten 
von 12,500,000 Realen zu bewirken ſein. Einem allgemein 
verbreiteten Gerüchte zufolge, find die Gebrüder Rothſchild 
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willens, unter jeder Bedingung bie ihnen gegenwärtig in 
Pacht Überlaffenen Bergwerke von Almaden fortan zu behals 
ten, da der Betrieb derfiihen einen unermeßlichen Gewinn 


ad wirft, der in den letzten Jahren auf mehrere Millionen gs 


fisgen fein ſoll. 
England. f 

Aus den Parlamente⸗Dedatten über das Dank⸗Votum für 
Lord Ellendorough und die Britiſche Armee, welche aus Af⸗ 
ghaniſtan zurückgekehrt iſt, fo wie aus den dem Parlamente 
vorgelegten Papieren geht hervor, daß Lord Ellendorough in 
der That anfangs dem General Pollock in Dſchellaladad und 
dem General Mott in Kandahar den Befehl zum unverweilten 
Rückzug ertheilt hatte, und zwar, wie Lord J. Ruſſell her⸗ 
vorhob, zu vier verſchiedenen Malen, nämlich am 19. April, 
am 10. Mai, am 15, Mai und am 1. Juni 1842, indeß nahm 
derſelde fpäter dieſen Befehl auf eigenen Antrieb, wie Herr 
C. Baring, Unter⸗Staatsſecretair der Oſtindiſchen Kontrolle, 
erklärte, nicht auf befondere Ordre der Brſtiſchen Regierung, 
wieder zurück und ſtellte es dem General Nott anheim, ob er 
es für ausführbar halte, üder Kadul zu marſchlren, um dort 
die Ehre der Britiſchen Waffen wieder herzuſtellen und die Ge⸗ 
fangenen zu befreien. Aber es ergiebt ſich nicht minder, daß 
Lord Auckland ebenfalls die möglichſt ſchnelle Zurückziehung 
der Britiſchen Armee aus Afghaniftan beabſichtigt hatte, weil 
es ſowohl an Lebens⸗ wie an Fransportmitteln fehlte und auch 
die Aushebung neuer Mannſchaften zur Verſtärkung der Trup⸗ 
pen ſehr ſchwierig wurde. Uebrigens aber hatte der Letztere 
vor ſeinem Abgang noch alles Mögliche gethan, um den Rück⸗ 
zug der noch in Afghaniſtan befindlichen Truppen zu erleichtern 
und die zur Unterſtützung derſelben beſtimmten Streitkräfte 
ſchon zum größten Theile in Bewegung geſetzt. Endlich war⸗ 
en die Debatten großen Zweifel auf die von den Oſtindiſchen 
lättern vorgebrachten Behauptungen von Grauſamkeiten 
und unnöthigen Gewaltthätigkeiten, welche ſich das Britiſche 
eer nach der Erſtürmung von Jftalif und auf dem Räckzuge 
von Kabul, fo wie in Kabul ſeldſt, erlaudt haben ſollte. 
egen dieſe Vorwürfe machte Sir Henry Hardinge bemerk⸗ 
lich, daß die Erzählung von den angeblichen Grauſamkeiten, 
le in Iſtalif vorgefallen fein follten, vorläufig nur auf den 
erichten der Oſtindiſchen Zeitungen beruhe, welche ſich auch 
orung von Gisnt betrifft, fo erklärte er fie, fo wie die Zerftö- 
rung der Stade Iſtalif ſeldſt, für eine natürliche Folge der 
Kriegs ⸗ Operationen; die Zertrümmerung des Bazars von 
Kabul endlich wollte er nicht entſchuldigen, wohl aber die der 
angränzenden Moſchee, in welcher ein Theil der den Engliſchen 
Fuppen abgenommenen Beute als Sieges⸗Trophäen aufge⸗ 
Lei geweſen, und vor deren Thür man den verſtümmelten 
danch an Sir W. Mae Noabten' aufgestellt gehabt habe, 
magic, Jeder aus dem Volke ihn anfpeien und andere 
Mm Äh Miß handlungen an det Leiche hade verüden können. 
Man dürfe Aörigens nicht vergeſſen, daß, nach den Begriffen 
der Afghanen ſeidſt, General Pollock als Sieger nur ſeines 
Rechtes ſich bedient haden würde, wenn er nicht an dem 
Eigenthum allein, ſondern auch an den Perſonen ſeine Rache 
ausgeütt hätte. Daß aber gegen die Bewohner von Kabul 
die größte Schonung bewieſen worden fei, darin ſtimmten alle 

Berichte überein. 


krüber ſchon als wenig glaubwürdig bewieſen. Was die Z r⸗ 
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Das Deſizit in der Staats: Einnahme, welches in dieſem 
Jahre 1,118,000 Pfund beträgt, würde ſich, nach Herrn Hu⸗ 
me's Bemerkung, auf 3 Mill io nen delaufen haben, wenn nicht 
1.882 0% Pfd. durch den Ertrag der Einkommen: Steuer 
(571,000 Pfd.), durch die Chineſiſche Krlegs⸗ Contribution 

810,000 Pfe.) und durch den Mehrbetrag des Getrelde⸗Zollte 
(810.000 Pfd.) gedeckt wären. 

Der Mörder Drummond's, Macnaughten, zeigt fortwäh⸗ 
rend im Gefängniſſe die Ruhe und Gleichgültigkeit, welche ihn 
gleich anfangs auszeichnete. Er lisft meiftens religiöſe Bücher 
und ſcheint wegen ſeines künftigen Schickſals ganz unbeſorgt 
zu ſeyn. Die nächſte Seſſion des Central⸗Kriminalgericht; 
wird am 27. Febr. und der Prozeß gegen Macnaughten wahr⸗ 
ſcheinlich am 1. März beginnen. 

Die ſtärkſte Jihres⸗Einnahme, welche ein Anwalt in Eng⸗ 
land aus Anlaß der Einkommen⸗Steuer angegeben hat, bes 
trägt 14,000 Pfd. St.; manche Advokaten haben dagegen zu 


Protokoll gegeben, daß ihre Einnahme weniger als 150 Pfd. 


St. betrage. 

Während dieſer Tage erſt wieder Nachrichten von acht mit 
dem Verluſt vieler Menſchenleben verdundenen Schiffbrüchen 
eingegangen find, die meiſtens in entfernteren Meeren wäh⸗ 
rend der früheren Stürme ſtatt hatten, iſt man jitzt nach der 
aus Dover eingetroffenen Kunde von furchtbaren Schneeſtür⸗ 
men, die am 18. und 19. Febr. im Kanal und weiterhin ges 
wüthet haben, wegen neuer Unglücksfälle beſorgt. Schon iſt 
aus Dungeneß die Nachricht eingegangen, daß der Schooner 
„Frances“, von London nach Briſtol beſtimmt und mit Kali 
beladen, am Sonntag geſcheitert iſt und alle darauf befind⸗ 
lichen Perſonen umgekommen find. Zwiſchen London und 
Dover fiel an demſelden Tage ſo viel Schnee, daß die Straßen 
theilweiſe geſperrt ſind. 

Lieutenant Mac Murdo von dem zur Südpol⸗Expedition 
des Capitains Roß gehörigen Schiffe „Terror“ iſt, wie dle 
Times meldet, in London angekommen. 
pedition im beſten Wohldefinden und voll guten Muthes an 
den Falklands⸗Inſeln verlaſſen. Capitain Roß hat alle Zwecke 


feines Unternehmens mit glänzendem Erfolg erreicht, und die 


Regierung hat es ſofort ganz dem eigenen Ermeſſen des kühnen 
Seefahrets überlaſſen, od er jetzt nach England heimkehren 
oder feine Forſchungen fortſetz n wolle. Capft ain Roß hat ſich 
zur Rückkehr entſchloſſen und dürfte hiernach bis Mal in Eng? 
land eintreffen. Mannszucht und Geſundheits⸗Auſſicht am 
Bord der Schiffe „Eredus“ und „Terror“ wurden fo trefflich 
gehandhabt, daß letzteres Schiff, ſeit ſeiner Abreiſe von Eng⸗ 
land bis dahin, wo Lieutenant Mac Murdo daſſelde verließ, 
nicht einen einzigen Mann, erſteres nur zwei von ſeinet Manns 
ſchaft durch den Tod verloren hatte; ein Mann ward in einem 
Sturm am Cap über Bord gefpüit. Der genannte Offizier 
hat mehrere werthvolle Arten von Gräfern und Sämereien 
mitgebracht, die man für die Engliſche Landwirthſchaft nutzbar 
zu machen hofft. 

Lord Abercromby, der älteſte Sohn des im März 1801 in 
der Schlacht bei Alexandrien gefallenen Generals Sir Ralph 
Abercromey und Bruder Lord Dunfermline's, des vormaligen 
Whiggiſtiſchen Sprechers im Unterhauſe, ift, 74 Jabre alt, 
allgemein geachtet und geliebt, auf feinem Landſitze Airthey⸗ 
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Er hatte die Erz ' 


Caſtle in Schottland geſtorben. Sein einziger Sohn, Oberſt 
Adercromdy, erbt die Pairswürde. 

Die Bevölkerung von London hat zu Ende vorigen Nahr s 
1,875,493 Einwohner (878,767 männlichen und 990,726 
weiblichen Geſchlechts) auf einer Oberfläche von 70 Engliſchen 
Quadrat⸗Meilen betragen. 


Rußland und Polen. 
Der General der Infanterie, Graf B. Orlow Deniſſow, 
iſt am 5. Februar in Charkow geſtorben. 


Serbien. 

Nach verläßlichen Berichten aus Belgrad iſt dort eine 
Reaction gegen den jetzigen Fürſten von Serbien im Keime 
erſtickt worden. Man meldet von dort vom 17. Febr., daß eine 
Revolution gegen Wucſitſch und feinen Anhang im Begriffe 
war, auszubrechen, allein durch den Verrath einiger Mitver⸗ 
ſchworenen vereitelt wurde. Es handelte ſich nach der Angabe 
der jetzigen fürſtlichen Partei um nichts geringeres, als daß 
der Fürſt mit ſeinen Räthen in der Kirche ermordet werden 
ſollte. Wucſitſch bekam Wink und ließ alle Rädelsführer, 
gegen 30 Perſonen an der Zahl, in Belgrad arretiren. In 
der Umgegend von Belgrad wurden ebenfalls gegen 60 Ver⸗ 
bächtige eſtgenommen. So lautet der neueſte Bericht der 
Partei des Wucſitſch, welche natürlich die Schuld auf die an 
der Gränze weilenden Flüchtlinge und Anhänger der Familie 
Obrenowitſch ſchiebt. Es iſt natürlich, daß erſtere ihre bishe⸗ 
rige Strenge gegen letztere durch dieſe Verſchwörung als ge⸗ 
rechtfertigt erklärt. Uebrigens iſt beinahe Jedermann über⸗ 
zeugt, daß dieſer Zuſtand der Dinge ſo lange fortdauern dürfte, 
bis die Verhandlungen des Baron Lieven in Konſtantinopel 
auf irgend eine Weiſe zu einem Reſultat geführt haben. 


Moldau und Wallach ei. 


Buchareſt, 10. Febr. Die Leſung des Großherrlichen 
Berats, wodurch der neugewählte Hoſpodar der Wallachei 
beſtätigt wird, hat am 8. d. M. ſtattgefunden. Der Pforten⸗ 
Commiſſair, Sawfet Efendi, wurde in feiner Wohnung mit 
dem vierſpännſgen Wagen des neuen Hoſpodars und deſſen 
Livree, fo wie unter Vortritt einer Kavallerie⸗Abtheſlung, 
durch den Staats⸗Secretair abgeholt, und in das eigenthüm⸗ 
liche Palais des Fürſten Bibesco eingeführt, wo bereits die 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung und die Würdenträger 
verſammelt waren. Der Türkiſche Commiſſair überreichte 
dem Hoſpodar nepſt den Inſignien feiner neuen Würde das 
Großherrlihe Berat, welches der hier angeftellte orſentaliſche 
Dolmetſch zuerſt in Türkiſcher Sprache, und dann der Staate⸗ 
Sccretair in Wallachiſcher Ueberſetzung verlas. Hierauf hielt 
der Hoſpodar eine kurze Anrede an Sawfet Efendi, worin er 
die feierlichſten Verſicherungen ausſprach, ſich des in ihn ge⸗ 
fegten Vertrauens der hohen Höfe würdig zu machen, und 
ſich zu beſtreden, das Glück und die Wohlfahrt der Wallachei 
nach Kräften zu befördern. Sawfet Efendi wurde ſodann auf 
dleſelde Weife wieder in feine Wohnung zurückbegleitet. 

N 5 Türkei. 

Konſtantinopel, 11. Febr. Das Journal de Con: 
ſtantinopte meldet, daß die Differenz zwiſchen der Pforte 
und der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft, wegen der Donau: 
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Dampſſchifffahrts⸗Compagnie, einer baldigen Ausgleichung 
entgegenſehe. Einſtweilen hat die Pforte den dieſſeitigen Unter⸗ 
thanen wieder gestattet, ſich der Dampfſchiffe jener Gef: Ufhaft 
zu bedienen; auch hat fie an das Wiener Kabinet eine diploma⸗ 
tiſche Note gerichtet, worin ſie ihre Anſichten aus inanderſetzt 
und zugleich die Konzeſſionen feftftellt, die fie fortan in dieſer 
Angelegenheit machen wolle. 8 2 
Conſtantinopel, 8. Februar. Die größtentheils aus 
Perſern beſtehende Bevölkerung der Stadt Kerdellah im 
Paſchalik von Bagdad (bekannt durch die Niedermetzelung der 
Söhne des Kalifen Ali, Haſſan und Huſſein, zu deren Gräbern 
die Schiiten haufig zu wallfahrten pflegen) hat, die letzten Zwi⸗ 


ſtigkeiten zwiſchen der Pforte und dem Hofe von Teheran be⸗ 


nutzend, ſich der Herrſchaft der erſteren zu entziehen geſucht. 
Nachrichten aus Bagdad zufolge, welche vor drei Tagen hier 
eingetroffen find, hat der dortige Gouverneur, Redſchid Paſcha, 
in Folge deſſen eine Abtheilung Truppen abgeſchickt, um die Ems 


pörer zur Unterwerfung zurückzuführen. Ltztere zogen ſich, nach⸗ 


dem fie in einem kurzen Gefechte aufs Haupt geſchlagen und 
zerſtreut worden waren, in die Stadt zurück, welche nach einer 
mehrtägigen Belagerung eingenommen, und von den großherrli⸗ 
chen Truppen befegt wurde. — Die Prinzeſſin Saliha, die älteſte 
Schweſter Sr. Hoh. des Sultans, und Gemalin des Präfidens 
ten des Reichsraths, Halil Paſcha, iſt nach einer langen und 
ſchmerzhaften Krankheit geſtorden. — Das Journal de Constan- 
tinople vom 6. Februar meldet: in Folge der diplomatiſchen 
Conferenz, welche am vorigen Mittwoch bei der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft zwiſchen den Repräſentanten der fünf großen Mächte in 
Betreff der neuen Gränzbeſtimmungen des Libanon ſtatt ges 
funden hat, iſt am Sonnabend hierüber eine Collectivnote an 
die hohe Pforte gerichtet worden. Die Regierung Sr. Hoh. hot 
die ihr vorgelegten Bemerkungen mit ihrer gewöhnlichen Be⸗ 
reitwilligkeit aufgenommen, und man glaubt, daß fie nächſtens 
darauf antworten werde. 

Von der türkiſchen Gränze, 21. Febr. Aus Alexan⸗ 
dria wird vom 7. d. M. gemeldet, daß Scherif Aga, der Ad⸗ 
jutant des (bekanntlich unlängſt geſtordenen, vieleicht vergif⸗ 
teten) ehemaligen türkiſchen Kapudan Paſcha, dort mit Tod 
abgegangen fei, und daß auch fein Sohn todtkrank liegt; was 
denn allerlei zu muthmaßen giebt, indem, wenn auch Letzterer 
flieht, dann alle Hauptperſonen bei dem Vorgang der (verrä⸗ 
thetiſchen) Ueberlieferung der türkiſchen Flotte an Mehemed 
Ali geſtorben wären. 8 

Die aus der Ehe Halil Paſcha's und der Schweſter des 
Sultans in der letzten Zeit entſproſſene Prinzeſſin iſt nach 
altem Brauch erdroſſelt worden. Sultan Mahmud, der un⸗ 
vergeßliche Vater des jetzt regierenden Großherrn, hatte in 
feiner echt menſchlichen Geſinnung die Beobachtung dieſes 
verabſcheuungswürdigen Brauchs, der alle Cognaten der Os⸗ 
maniden dem Tode weihte, mit gerechtem Abſcheu verſchmäht. 
Die Schweſter des Sultans, Salihah⸗Sultana, iſt nun (wie 
oben erwähnt) kürzlich verſchieden an Folgen des Wochen⸗ 
dettes, des Grams und Schreckens, indem vor ihren Augen 
das neugeborene Kind erdroſſelt wurde. 

Der Sultan hat den Nachlaß feiner Schweſter Salieh ans 
getreten, der ſehr bedeutend fein ſoll. Halil Paſcha hat ſich nach 
dem Tode ſeiner Gemahlin auf ſein Landgut zurückgezogen. 


—— 


— 
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DIE R o ſ e 


(Fortſetung.) 


Wohlgemuth fliegen unfere deutſchen Freunde in Pas 
lermo an's Land, und fanden bald mit Hülfe eines Dienſt⸗ 
fertigen Knaben ein für ſie paſſendes Logis. Ihre erſte 
Sorge war, das Empfehlungsſchreiben der Marcheſe an die 


Addreffe zu befördern. Sie warfen ſich möglichſt in Glanz, 


und fuhren nach dem Gouvernements palaſt. Mit der Fein⸗ 
heit eines Hofmannes empfing ſie der Gouverneur, und 
bot ihnen mit einem Schwall von Komplimenten an, in 
feinem Haufe zu loziren, was jedoch die Jünglinge, um 
in ihrer Freiheit nicht beſchränkt zu ſein, dankend ablehns 
ten, doch mußten fie verfprechen, wenigſtens jeden Abend 
beim Marcheſe zuzubringen. — 

Die reizenden Umgebungen Palerwo's zogen unfere Rei⸗ 
ſenden unwliderſtehlich an, häufige Aus flüge zu Fuß und 
zu Pferde wurden unternommen, und allabendlich fanden 
fie ſich in dem gewählten Zirkel des Gouverneurs, wo fie 
als Signori furestieri immer gern geſehen waren, ein. 

An einem dieſer Abende, kurz vor ihrer Abrelſe, war eine 
beſonders glänzende Geſellſchaft im Salon des Marcheſe 
ſammelt, auch der Graf Morofint, ein vertrauter Freund 
des Gouverneurs, war zugegen. Guido hatte den hoch⸗ 


trabenden Grafen vom erſten Augenblicke feiner Bekannt⸗ 


ſchaft an nicht leiden können, wie ein Dolchſtich war es 
ihm durch's Herz gefahren, als der Marcheſe ihm erzählte: 
„daß der gewolelge Miniſter bei feiner Rückkehr nach Nea⸗ 
pel fi) mit Roſa verloben würde.“ Er zog ſich ſichtlich 
von der Geſellſchaft, namentlich vom Grafen zurück. — 
Die Unterhaltung drehte ſich größtentheils um politifche Ge⸗ 
genſtände. Die neueſten Zeitereigniffe boten reichlichen Stoff 
dar, und hauptſächlich war es die, vor Kurzem beendigte 
polniſche Inſutrection des Jahres 1831, üder welche ſehr 
viel pro und contra geſprochen wurde. Der Graf Moro⸗ 
ſint, als Wortführer, tadelte in den beleidigendften Ausdrük⸗ 
ken das Verfahren des Fürſten der anweſenden Deutſchen, 
gegen die unglücklichen polniſchen Flüchtlinge. Die graſſe⸗ 
fen Unwahrheiten, welche vielleicht je aus der Feder eines 
ſchmähſüchtigen Scribenten gefloffen, gab er als baare Münze 
aus, und ging zuletzt ſo welt, über die ganze deutſche Na⸗ 
tion ſchonungslos den Stab zu brechen. Lange hatten ſich 
die Fremden fein, fie in der Seele verwundendes Geſchwät 
ſchweigend angehört, endlich aber konnte Guido die, mit 
der niedrigſten Malice ausgeſprochenen Schmähungen ge: 
gen ſeinen Fürſten, der ihm über Alles theuer war, nicht 
weiter ertragen. Er widerlegte durch die überzeugendſten 
Beweiſe die Beſchuldigungen des Grafen, allein dies hieß 


ga W Ven v. 


nur Oehl in's Feuer gießen. Der vom Wein erhitzte Ita⸗ 
liener beleidigte unvorſichtig genug den Herrn von Rein⸗ 
hart perſönlich, er ſprach von „Naſeweis, Gelbſchnabel,“ 
und was dergleichen mehr war. Guido war gezwungen, 
wollte er nicht den Vorwurf der Feigheit auf ſich laden, 
den Grafen fordern; er that es, indem er ſich zugleich bei 
der Verſammlung wegen einer ſo unangenehmen Störung, 
wovon jedoch er, wie ſie wohl ſelbſt einſehen würden, nicht 
die Urſache ſei, entſchuldigte. Der Graf wollte anfangs 
die Ausforderung nicht annehmen, Guido erklärte ihm 
aber mit kurzen Worten: „daß er Kavalier, und ihm eben⸗ 
bürtig fei, und daß er im Weigerungsfalle den Feigling 
doppelt verachten müſſe, welcher nur mit ſpitzen Worten, 
nicht aber mit Waffen zu kämpfen verſtehe.“ — Zeit, Ort 
und Waffen (er wählte Piſtolen) wurden vom Geforderten 
beſtimmt. 
Aufſehen in der Geſellſchaft; die Vernünftigern konnten 


nicht umhin, das Betragen des Grafen im Stillen ſtreng 


zu tadeln, und den Muth des deutſchen Jünglings, der 
nicht ungeahndet ſich und feine Nation beleidigen ließ, zu 
bewundern, obwohl fie Alles von der Rache des Miniſters 
für ihn fürchteten. Vorzuͤglich waren es die Damen, welche 
mit beſonderem Wohlgefallen nach dem blondgelockten, kräf⸗ 
tigen Jünglinge blickten, deſſen ausdrucksvolles Geſicht durch 
einen leiſen Anflug von Schwärmerei nur noch intereſſan⸗ 
ter wurde. — Der Marcheſe bot all' feine Beredſamkeit 
auf, die Partheien zu vereinigen, und die Sache friedlich 
beizulegen, allein vergebens. Herr von Reinhart wollte nur 
dann die Ausforderung zurücknehmen, wenn Moroſini ſich 
zu einer öffentlichen Abbitte verſtände, wozu er aber nicht 
zu bewegen war. Sehr unangenehm durch dleſen Vorfall 
berührt, verließ die Geſellſchaft früher wie gewöhnlich den 
Salon. N 
Guido traf noch denſelben Abend die nöthigen Anſtal⸗ 
ten; ſchrieb, wenn er ja von der Hand ſeines Gegners fal⸗ 
len follte, einen langen Brief an feine Aeltern, und einen 
noch längeren, zärtlihen an Rofa, legte ſich dann zu Bette, 
und ſchlief im Vertrauen auf ſeine gerechte Sache ruhig 
dem jungen Tage entgegen. Schon ſehr früh fuhren un⸗ 
ſere Freunde nach der Villa des Gouverneurs, wo der 
Kampf ftattfinden ſollte. Kaum waren fie angelangt, als 
auch der Graf in Begleitung des Marcheſe, der ſich zum 
Secundanten bei Erſterem erboten, eintraf. Der Baron 


von Kürten ließ es ſich nicht nehmen, feinen Freund Guide 


zu ſtcundiren. Mit trogiger Miene betrat der ſtolze Gr 


Der ganze Vorgang erregte außerordentliches 


den Kampfplatz, und blidte verächtlich auf felnen ruhigen 
Gegner, allein eine fahle Bläße überzog fein tuͤckiſches Ge⸗ 
ſicht, als Guido, um ſein Piſtol zu prüfen, einen hoch 
in die Luft geworfenen Huth mit ſicherer Hand mitten durch⸗ 
ſchoß. Die Sccundanten hatten die Entfernung ausgeſchrit⸗ 
ten, und die beiden Kämpfer betraten ihre Plätze. Mit 
ſtoiſcher Ruhe erwartete Guido die Kugel des Grafen, 
fie ſtreifte ihm unbedeutend die linke Schulter. Jetzt ſchoß 
er — und mit dem Ausrufe: „malatetto tetesco!“ ſank 
der Graf in die Arme ſeines Seeundanten, Guido's Ku⸗ 
gel ſaß in ſeiner linken Bruſt. Schleunig ward Moroſini 
in's Schloß gebracht, wo der anweſende Arzt die Wunde 
unterſuchte, jedoch wenig Hoffnung zu ſeiner Geneſung 
gab. 

Reinhart kehrte mit ſeinen Kollegen nach Palermo zu⸗ 

rück, wo fie die, von Johann bereits beſorgten Pferde bes 

fliegen, und in weniger als einer Stunde hatten fie die 
Stadt im Rücken, und ſprengten auf der Straße nach 
Meſſina vorwärts. 

Der Baron lenkte fein Pferd an die Seite Guido's, 
der in tiefes Sinnen verloren, ſtumm und finſter in die 
herrliche Landſchaft ſchaute. „Brüderchen!“ redete er den 
Freund an, „das war ein Kapitalſchuß, der breitſpurige 
Herr Graf wird, meine ich, eine Zeit lang daran denken, 
übrigens hatte er es aber auch gut mit Dir im Sinne, 
hielt er ein wenig beſſer links, ſo möchteſt Du ſchwerlich 
jetzt ſo mit heiler Haut auf Deinem Rappen ſitzen. Doch“ 
fuhr er verdrüßlich fort, als er ſah, daß der Angeredete 
nicht auf ihn achtete, „Du machſt ja ein Geſicht wie der 
betrübte Lohgerber auf dem bekannten Gemälde, wo fehlt's 
denn eigentlich?“ 

„Lieber Bruder!“ nahm Guido ernſt das Wort, „meinſt 
Du, es könne mir gleichgültig ſein, daß ich durch die fa⸗ 
tale Geſchichte auch Euch der Rache des mächtigen Grafen 
Preis gegeben wiſſen muß? Wird nicht der Gouverneur 
alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, den Mör⸗ 
der ſelnes Freundes habhaſt zu werden, und ihn zuſammt 


ſeinen Gefährten zu verderben? Werden nicht jetzt ſchon 


die Dolche geſchliffen fein, mit denen der rachſüchtige Welſche 
die gedungene Mörderhand wider uns bewaffnet? Seid 
Ihr nicht eben fo in Gefahr als ich? — “ 

„Sie ſollen uns wohl nicht erwiſchen“ meinte Abel, 
„ſind wir erſt in Meſſina, fo ſitzen wir uns auf's erſte, 
deſte Schiff, und fahren nach Civſtavecchia, Neapel rechts 
liegen laſſend, von dort aus ſind wir in wenigen Stunden 
in Rom, und aus dem Bereich unſerer Feinde. 

„Wohl könnt und ſollt ihr dies thun, meine Freunde!“ 
erwiederte Guido,“ allein ich gehe vorerft nach Neapel, 
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Mofa muß ich noch einmal ſehen, und ſollt' ich tauſend 
Leben wagen. Würde fie mich nicht für einen g meinen 
Mörder halten, wenn ich, ohne mich vor ihr gerechtfertigt 
zu haben, Neapel verlaſſen wollte? 

„Wilſt Du denn ſelbſt zum Bär in die Höhle kriechen?“ 
fragte unwillig der Baron, „Du wirft mit uns reifen, und 
damit Punctum.“ 

„Ja, lieber Guido!“ ſprach beſorgt der Doctor, „folge 
Deinen Freunden, denn hier kann jede Stunde Verzug 
Dein Untergang fein.” 

„Laß mich, Wilhelm!“ erwiederte er, „nur ſehen will 
ich ſie ja, und dann mit gebrochenem Herzen ein Land 
verloſſen, was mir zum Himmel werden konnte, und jetzt 
zur Hölle geworden iſt.“ 

„Vorwärts, vorwärts!” ermahnte der Baron die lang⸗ 
ſam Reitenden, „wir müſſen eilen, Meſſina zu erreichen, 
dort wird ſich Alles finden, wie's Griechiſche,“ dabei gab 
er ſeinem Pferde die Sporen, und trabte ſeinen nacheilen⸗ 
den Freunden voraus. Abel lugte zuweilen rechts hinüber 
nach dem rauchenden Aetna, und bedauerte ſehr, ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Bergſteigen hier nicht anwenden zu können. 

Ungefährdet erreichten die Flüchtigen Meſſina, wo ihr 
erſter Weg ſie nach dem Hafen führte. Ein glücklicher Zu⸗ 
fall ließ fie auch bald einen Hamburger Kauffahrer finden, 
der, mit Südfrüchten beladen, nur auf günſtigen Wind 
wartete, um abzuſegeln, und den Reiſenden zu Gefallen in 
Civitavecchia anhalten wollte. Alle waren vergnügt, nur 
Guido blieb ſtandhaft bei ſeiner Weigerung, mit ihnen 
zu reiſen, fo ſehr auch feine Freunde daten; fie mußten ihn 
gewähren laſſen. Auch die Begleitung Wilhelms, zu der 
ſich dieſer erbot, lehnte er entſchieden ab. Sich und feinen 
Johann in Pilgerkleldung ſteckend, beſtieg er, nach gepflo⸗ 
gener Verabredung mit ſeinen Freunden, wenn ſie ſich in 
Rom wieder treffen wollten, begleitet von den herzlichſten 
Münſchen der Letzteren, das Dampfboot, was ihn unge⸗ 
fährdet nach Reggio brachte. Die Zurückgebliedenen dega⸗ 
ben ſich gleichfalls an Bord ihres Schiffes, und fliegen nach 
dreitägiger, glücklicher Fahrt in Civitavecchia an's Land, 
von wo aus ſie bald nach der alten Roma gelangten. 

Guido und ſein treuer Johann ſetzten von Reggio aut 
in ihrer Verkleidung die Meife zu Fuß nach Neapel fort. 
Wohl weislich vermied Guido in Gegenwart Fremder 
Deutſch mit feinem Begleiter zu ſprechen; Johann war 
als Elſaſſer der franzöſiſchen Sprache mächtig, deshalb ward 
es ihnen leicht, ſich für geborne Franzoſen auszugeden, die 
von einer Wallfahrt nach Jeruſalem in ihre Heimath zu⸗ 
rückkehrten. Auf dieſe Weiſe kamen fie unangefochten nach 
Salerno, noch wenige Meilen, und ſie waren am Ziele 
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ihrer Wanderung. Mit unausſprechlicher Sehnſucht eilte 
Guido der Gegend zu, wo ſeine Liede wohnte. Bald war 
er in der Nähe der Villa Bandint angelangt, wo er in ei⸗ 
nem, ohnweit davon entfernt liegenden Gaſthauſe ein Uns 
terkommen fand, denn er wollte erſt Erkundigungen über 
den Stand der Dinge in der Villa einziehen, che er einen 
Beſuch wagte, da er vorausſetzen konnte, daß der Gouver⸗ 
neur längſt feiner Schweſter den untzücklichen Ausgang des 
Duells würde angezeigt haden, er alſo auch hier nicht ſi⸗ 
cher ſei. zei 

Durch gleichgültig hinweggeworſene Fragen erfuhr er vom 
geſprächigen Wirth, doß ſeit einiger Zeit die Marcheſe Ban⸗ 
dini fehe krank darnieder liege, fo zwar, daß die Terzte bee 
reits an ihrer Wiedergeneſung zweiſelten. Guido erſchrack 
nicht wenig über tiefe Nachricht, und entſchloß ſich an Ro ſa 
zu ſchreiben. Johann, den in der Villa Niemand kannte, 
mußte den Brief beſtellen. Roſa's Erftaunen war au: 
ßerordentlich, als fie aus dem Schreiben erfoh, daß der 
Geliebte, den fie längſt außerhalb den Grenzen des König⸗ 


reichs glout te, in ihrer Nähe fl. Sie zitterte für fein Les 


ben. Unverweilt ſchrieb fie ihm wieder, er würde ſie heut 
Abend beim Apollotempel treffen, denn unmöglich könne 
ſie ihm ſeiner Sicherheit wegen rathen, in's Schloß zu 
kommen. 

Welche Feder möchte es wagen, die Freude, die Selig⸗ 
keit der Liebenden zu ſchildern, als fie ſich lange wonnebe⸗ 
rauſcht umfangen hielten? — Guido ermannte ſich zuerſt, 
und ſetzte der Geliebten die Urſachen des unſeligen Duells 
der Wahrheit gemäß auseinander. „Kann mich meine 
Roſa jest noch verdammen?“ frug er, die Liebeglühende 
an fein Herz ziehend. „Ich hade Dich nie verdammt, ich 
konnte vorausſetzen, daß nur die triftigften Gründe Dein 
Handeln beſtimmten, und danke dem Himmel, der mit gü⸗ 
tiger Hand die Gefahr von Dir abwandte, und Dein theu⸗ 
res Leben beſchützte. Aber jetzt,“ fuhr fie beſorgt fort, „jetzt 
bift Du hier nicht einen Augenblick ſicher, ſchon find laͤngſt 
ale Anſtalten getroff.n, Dich, wo man Deiner habhaft 
werden kann, feſtzunehmen, und ſelbſt meiner Mutter, die 
ren ſchönſte Hoffnungen, wie Du weißt, durch den wahr⸗ 
ſcheinuch trſolgenden Tod des Grafen zerſtört find, hat ih⸗ 
ren Dienern Befehl gegeben, ſich Deiner, ſollteſt Du Dich 
in die Villa wagen, zu bem ichtigen; Du mußt fort, ſchon 
die nächſte Stunde kann Dir Verderden bringen. „Eile 
nach Rom, dort biſt Du geborgen; bald erhältſt Du Nach⸗ 
richt von mir. Ich hoffe zu Gott, daß er meine Mutter 
am Leben erhalten wied, da es ſich mit Ihe zu deſſern 
ſcheint, ſollte ich aber das Unglück haben, fie zu vertieren, 
fo degebe ich mich zu meinem Onkel, den Mercheſe Ban⸗ 


dini in Venedig, er war mir von jiher ein vͤͤterlicher Freund, 
und wird gewiß unſere Liebe ſegnen. 


Gern hätte Guido noch länger bei dem theuern Mäd⸗ 


chen verweilt, allein ſie mußte an das Bett der Mutter 
zurück, die ungern der kindlichen Pflegerin, mit der ſie ſich 
längft wieder verſöhnte, entbehrte. 
Halſe des geliebten Jünglings, und unter wiederholten 
Schwüren ewiger Treue trennte ſich das Paar, vielleicht 
auf lange, lange Zeit. — 

Das nächſte Morgenroth fand unſern Freund ſchon auf 
dem Wege nach Neapel. Dort angelangt, las er, nicht 
ohne Schreck, ſein und ſeiner Freunde Signalement an 
allen Straßenecken, er wurde förmlich als Mörder verfolgt. 
Ohne den getingften Aufenthalt wendete er ſich der Grenze 
des Reiches zu. In Mola di Gaeta ward er, des ange: 
ſtrengten Fußwanderns ungewohnt, ſo matt, daß er ſich 
einige Ruhe gönnen wollte. Stumm ſaß er in einer Ecke 
des Gaſtzimmers, und dachte an Roſa, ſeine Freunde, ſeine 
Altern. Mit vielem Geräuſch traten einige Gensd' armen 
in die Stube, und pflanzten ſich unſerm Freunde gegen⸗ 
über an eine Taftl. Guido achtete ihrer wenig, um fo 
aufmerkſamer ward er aber von ihnen betrachtet. Mit bes 
kannter amtlicher Neugier fragte einer derſelben nach Na⸗ 
men und Stand des Reiſenden, und forderte endlich den 
pasen porto. Dies hatte Guido erwartet, mit größter 
Ruhe ſagte er: fein Paß liege bereits auf der Polizei, ins 
dem er hier vificen laſſen wollte. Der Gensd'arm ſchlen 
einigen Zweifel in fine Worte zu ſetzen, es war ein Glück 


für unfern Freund, daß es Abend war, ſonſt möchte ſich 


der dienfteifrige Militär wohl ſtehenden Fußes von der Uns 
wahrheit feiner Ausſage üderzeugt haben, und dann war's 
um die Freihtit Guido's geſchehen. Die Unbefangenheit, 
mit wilcher ſich der Pilger in eine Unterhaltung mit den 
Gensd'armen eſnließ, machte dieſe endlich ſicher, und fie 
wünſchten unſern Reiſenden, als ſie ſich entfernten, freund⸗ 
lich bon viaggio, Mit dem Ausruhen war's aber nun 
vorbei, im Gegentheile mußte Guido mehr als je eilen, 
tömiſchen Boden zu erreichen, denn wie leicht konnte es 
nochmals einem der vielen an der Grenze ſtationirten Po⸗ 
lizeiſoldaten einfallen, ihn nach dem Paß zu fragen, und 
nicht allemal würde er ſich ſo glücklich aus der Verlegen⸗ 
heit haben retten können. Noch vor Anbruch des Tages 
machte er ſich auf den Weg, und trotz ſeiner ſchmerzenden 
Füße, ging es ſo raſch wie möglich vorwärts. Weder in 
Itri, noch in Fondi, dem letzten neapolitaniſchen Städtchen, 


Weinend hing ſie am 


wagte er ein Haus zu betreten; glücklich umging er die 


Grenzduana, und mit einem dankenden Blick zum Him⸗ 
mel ſchritt er, ſeine letzten Kräfte anwendend, dem freund⸗ . 
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lich winkenden Terrain zu, wo es ihm vergönnt war, von 


den Mühſeligkeiten einer langen Fußreiſe ohne Gefahr für 

ſeine Freiheit ausruhen, und ſeinen Körper pflegen zu 

können. — 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Auftsſung der 


Charade in voriger Nummer: 
Naſenquetſche. 
nnn ce 


Cbar ade. 


12 2 3. 4. 

Die Erſten zu haben, 
Bedeutet nicht viel, 
Die Letzten zu ſeyn, 

; Iſt das herrlichſte Ziel. 
Die Erſten — nie oben — 
Ein duͤſter Aſyl — 
Sind dennoch zu loben, 
Enthalten ſie viel 
Von jenem Magnet, 
Den, dort zu bewahren 
Den freundlichen Laren, 
Das Ganze beſteht 
Von Dieſem und Jenem, 
Der ſchaffte viel ein 
In die erſten zwei Sylben; 
Das Ganze zu ſepu, 
Das wäre nicht übel. 
Man geb' mir nur bald 
Solch Amt, ich verwalte 
Es ohne Gehalt — 
Denn ach! mit dem Aemtchen 
Im eig'nen Hauſ' 

5 Sieht's gar zu erkaͤrmlich 

Und windig aus. 
Was helfen die erſten 
Zwei Sylben mir, 8 
Vermiſſe darin ich 
Die ſchoͤnſte Zier. 


Chronit des Tages. 
Breslau den 5. März. 

Auf Befehl Seiner Majeftät des Könige wurde heute der 
fiebente ſchleſiſche Landtag durch den wiederum zum König⸗ 
lichen Kommiſſarius Allerhöchſt ernannten Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath und Oder⸗Präſidenten Dr. von Merkel auf die 
Dauer von vier Wochen eröffnet. Der Königl. Kommiſſarius 
übergab den unter dem Vorſitze Seiner Fürſtlichen Gnaden des 
Heren Landtags⸗Marſchalls, Fürſten zu Carolath⸗Beu⸗ 
then, verſammelten Herren Fürſten, Standesherren und 
Deputirten aller Stände in feierlicher Anrede das Allerhöchſte 
22 ˙ ATT 
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Propoſitions⸗Decret, d. d. Berlin den 23. Februar c., worauf 
Se. Fürſtl. Gnaden der Herr Landtags⸗Marſchall die Verſiche⸗ 
rung aus ſprach, daß die Verſammlung ſich des ihr gewordenen 
Auftrags würdig zu entledigen beſtredt ſein werde. 
Mittags hatte der Königl. Landtags⸗Commiſſarius nicht nur 
ſämmtliche Mitglieder der ſtändiſchen Verſammlung, ſondern 
auch die Cheſs der Militair⸗ und Civil⸗Behörden und viele 
andere angeſehene Perſonen aus allen Ständen zu einem Feſt⸗ 
mahle bei ſich vereinigt. R 
Die treue vaterländiſche Geſinnung und die ſchönſte Eintracht 
aller Stände gab ſich unverholen und herzlich kund in dem un⸗ 
eheuchelten Anklange, den die Toaſte für das Wohl Seiner 
ajeſtät des Königs, Seiner Allerdurchlauchtigſten Gemahlin 
und des Hohen 1 bei allen Artwefenden fanden. 
Unter den innigſten Wünſchen für die Wohlfahrt des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes und für das Gedeihen jeder die provinziellen 
Intereſſen fördernden Beſtredung trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. 
Das Propoſitions⸗Decret enthält folgende Gegenftände, 
welche der verfammelte Landtag erwägen und berathen foll: 

1. Das neue Strafgeſetzduch. 

2. Bearbeitung der Provin ialrechte. 

3. Zuſammenrechnung der Beſit zeit der Erbfaffer und der Es⸗ 
den, del Beurtheilung der zur Ausüdung ftändifcher Rechte 
erforderlichen Dauer des Grunddeſitzes. 

4. Fünfjähriger Vorbefig für die Wählbarkeit zum Landrath⸗ 


mt. 
5. Die bürgerlichen Rechte beſcholtener Perſonen. 
6. Freilaſſung des nothwendigen Bettwerks bei Executions⸗ 
Voll ſtreckun gen. 
7. Verkauf der Früchte auf dem Halm. 
8. Zum Zwecke einer Auseinanderſetzung elnzuleitende noth⸗ 
wendige Subhaftation. — 
9. 1 des F. 2 der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 
82¹. 


10. Das Ausſcheiden der Ortſchaſten Leubus, Dyhrenfu th, 
Freyhahn und Carlsmarkt aus dem Stonde der Städte. 
11. Provinzial⸗Landtags⸗Faͤhigkeit der Grüter Landſaſſen⸗ 


Güter. $ 

12, Uedertritt der Ortſchaft Günthersdorf zur Provinz Schle⸗ 
fien in provinzial⸗ſtäͤndiſcher Beziehung. 

13. Ernennung eines Ausſchuſſes zur Theilnahme an den Ver: 
handlungen über die Regulirung des Land⸗Armen⸗Weſens. 

14. Das allgemeine Bergrecht. 


— — 


In unſerem Staate find nun die erwarteten neuen Cenſur⸗ 
a T N publizirt worden. Sie brftehen aus einer Als 
lerhöchſten Kabinereordee, aus der vom Staats⸗Miniſter ent⸗ 
worfenen Cenſur⸗Inſtructton, und aus einer Allerböchſten 
Verordnung üder dic Organiſation der Cenſurbehörden. 1) Die 
Allerhöchſte Kabinetsordre weiſt zunächſt auf die Grund⸗ 
züge hin, welche von Sr. Maj. dem Könige in Bezug auf die 
Cenſur der Zeitungen und Flugſchriften dem Staats miniſte⸗ 
rium (unterm 10, Dezember 1841) bezeichnet worden find, fo 
wie auf den im Oktober 1842 erloffenen,, königlichen Befehl, 
wonach die Cenſur aller Schriften über 20 Bogen völlig aufge⸗ 
hoden wurde. Sie beftätigt ferner alle, in jenen Erläffen aufs 

ge — 


Nachtrag.) 


und 


No. 10. 


Der Bote aus dem 


eftellten Grundfäge, ſpricht aber zugleich aus, daß die Befehle 
über die Behandlung der Zeitungs» Preffe von einem großen 
Theile der Cenſoren gänzlich mißverſtanden werden wären. 
So wie früher in den genannten Verordnungen befohlen wurde, 
ſo ſoll auch jetzt noch die Wiſſenſchaft und die Literatur von je⸗ 
der, ſie hemmenden Feſſel befreit, und ihr dadurch der volle 
Einfluß auf das geiſtige Leben der Nation geſichert werden, 
auch der Tagespreſſe ſoll in dem 1535 775 in welchem fie Heil⸗ 
ſames wirken kann, die zuläſſige Freiheit unverkümmert blei⸗ 
den. Allein die Auflöſung der Wiſſenſchaft und Literatur in 
Zeitungsſchreiberei, die ae e in Würde und 
Anſprüchen, das Uebel ſchrankenloſer Verbreitung verführeris 
ſcher Irrthümer und verderblicher Theogieen über die heillgften 


und ehrwürdigſten Angelegenheiten der Geſellſchaft ſoll gänzlich, 


verhindert werden. — Dieſen Grundſätzen gemäß enthält 2) die 
von dem Staats miniſtertum entworfene Cenſur⸗Inſtru⸗ 
etion die ſpeziellen und ausführlichen Vorſchriften für die Cen⸗ 
foren. Die Cenſur⸗Inſtruction ſtützt ſich auf die Verordnu 
vom 18. Oktober 1819 und auf die Allerhöchſte Ordre vom 28. 
Dezembet 1824. Hiernach ſoll der Druck ſolcher Schriften 
verhindert werden, welche mit den Hauptgrundfätzen der Re: 
ligion im Allgemeinen und des chriſtlichen Glaubens insbeſon⸗ 
dere im Widerſpruche ftehen, die Wahrheiten derſelben bel dem 
Volke verdächtig oder lächerlich machen wollen, oder Religions: 
Wahrheiten auf fanatiſche Weiſe in das Gebiet der Politik hin⸗ 
überziehen. Dies gilt nicht allein in Bezug auf die Religions⸗ 
lehre, ſondern auch in Bezug auf die Einrichtungen, Gebräuche 
und den äußeren Kreis der Kirche oder der Religlonsgeſellſchaft. 
Beſonders ift den Zeitungen und Flugſchriften nicht geftattet, 
religioſe Wahrheiten anzugreifen, und durch Ergebniffe phi⸗ 
loſophiſcher Deductionen zu erfehen, welches für den religiöfen 
und moraliſchen Zuſtand des Volkes verderbliche Beſtreben 
namentlich in der letzten Zeit hervorgetreten if. Selbſt in 
Schriften, welche für einen engeren Kreis von Leſern oder nut 
für Gelehrte beſtimmt find, darf die Meinung anderer Glau⸗ 
bensparteien nicht auf eine liebloſe und unanſtändige Weiſe 
angegriffen werden, namentlich wenn ſolche Angriffe nicht zur 
Sache gehören. Schriften, welche die Moral und gute Sitte 
beleidigen, ſollen nicht veröffentlicht werden. Ferner wird die 
ruck⸗Erlaubniß ſolchen Schriften verweigert, welche die 
urde, die innere und äußere Sicherheit, ſowohl des preußi⸗ 
ſchen Staates als der übrigen deutſchen Bundesſtaaten verletzen, 
oder auch Verunglimpfungen der mit Preußen in freundſchaft⸗ 
licher Verbindung ſtehenden Regierungen und der fie konſti⸗ 
tulrenden Perſonen enthalten. Die Würde des Königs, des 
königlichen Hauſes, des Königthums überhaupt, darf nicht 
angegriffen oder gefährdet, noch der Staat, deſſen Einrichs 


— 


tungen und Organe herabgewürdigt werden. Hierauf folgen die 
einzelnen Vorſchriften, in Bezug auf Zeitungen und Flug⸗ 
ſchriflen, für Aeußerungen über a) die Verfaſſung, b) die Ges 
ſetzgebung, e) die Verwaltung. Doch muß der Cenſor nicht 
allein auf die Tendenz der Schriften, ſondern auch auf den 
Ton der Abfaſſung achten, der letztere darf nicht leidenſchaft⸗ 
lich oder unanſtändig ſein. — 3) Die Allerhöchſte Verordnung 
über die Organiſation der Cenſurbehörden ſetzt feſt: 
einen Bezirks⸗Cenſor (für jeden Regierungs⸗Bezirk) und einen 
Lokal⸗Cenſor (für den Ort, wo Tagesblätter oder andere perio⸗ 
diſche Schriften erſcheinen.) Geringfügige Druckſachen, wie 
3. B. Ankündigungen, Zirkulare, Formulare ꝛc. werden von 
der Polizeibehörde cenſirt, falls dies nicht der Bezirks⸗ oder 
der Lokal⸗Cenſor thut. Der Miniſter des Innern ernennt den 
Cenſor, der Ober⸗Praͤſident der Provinz aber deſſen Stellver⸗ 
treter, und inſpifirt noch außerdem die Zeitfchriften, daß fie 
ſich innerhalb der feftgeftellten Grenzen halten. Nun folgen 
die ſpeziellen Vorſchriften für die Oberpräſidenten, Pollzeibe⸗ 
hörden oder Gerichte, in Betreff ihrer Befugniſſe bei eingelau⸗ 
fenen Klagen und etwalgen Kontraventlonen gegen die Cenſur⸗ 
Geſetze. An der Spitze der geſammten Genfur: Ber 
waltung ſteht der Miniſter des Innern; berfelbe 
konzeſſionirt nere Zeitungen und Zeitſchriften und beftätigt die 
Redakteure inländiſcher privilegirter Zeitungen ıc. Unobhäns 
gig von der Cenſur⸗Verwaltung wird noch ein Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht, aus 1 Präſidenten und mindeſtens 8 Mitgliedern bes 
ſtehend, konſtituirt; das Cenſurgericht ſteht unter Oberauſſicht 
des Juſtizminiſters. Unter den Befugniffen dieſes W 8 
richts ift beſonders hervorzuheben: Der Ausſpruch von Dedit⸗ 
Verboten gegen ſolche Schriften, welche nicht ſchon geſetzlich 
für verboten zu erachten find, ferner die Entſcheidung über den 
Verluſt von Privilegien oder Konzeſſionen zu Zeitungen oder 
anderen Zeitſchriften, ſowie über die Zurücknahme der dem 
Redakteur einer privilegirten Zeitung ertheilten Beftätigung, 
ingleichen über die Entfernung des Redakteurs einer konzeſſio⸗ 
nirten Zeitung. Den Schluß machen die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die Konſtituirung dieſes Ober⸗Cenſurgerichts. 
Dieſe Verordnung tritt am 1. Juli d. J. in Kraft. 


Neue Erfindung. 


Die Breslauer Zeitung Nro. 53 enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Etwas Neues“ Näheres Über die Erfindung eines 
Tag⸗ und Nacht⸗Telegraphen, welcher eine ſichere, 
ſchnelle, leichte und ungeftörte telegraphiſche Correſpondenz, 

lücklich, und zur vollkommenſten Zufriedenheit kompetenter 
euttheller — ein höchſt ſchwieriges Ziel — erreicht hat. 


iſt unſer detehrter Mitdürger, der Herr Fabtikinhaber Treut⸗ 
ler hierſelbſt, dem die Ehre Diefer Erfindung gebührt, welche 
kürzlich patentirt wurde. Letztere iſt zunächft auf den im preu⸗ 
ßiſchen Staate eingeführten Garmigen Telegraphen berechnet, 
und gewährt, auf Grund eines ſehr verbeſſerten Mechanismus, 
nicht nur blithſchnelle Entwickelung der Zeichen am Tage, ſon⸗ 
dern auch des Nachts durch eine deliedig zu faͤrdende Lichts 
maſſe von ſolcher Stärke, daß ſelbſt bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung und auf eine größere Entfernung, als es bisher möglich 
war, das telegraphiſche Bild vollkommen ſcharf und fiher 


dargeſtellt wird. Dabei iſt die Handhabung des erforderlichen 


Mechanismus über alle Erwartung einfach und gefahr⸗ 
los, ſo daß ſie jeder gewöhnliche Arbeiter verrichten kann; 
auch wird die große Lichtmaſſe, welche ſich dei jedem Zeichen 
entwickelt, ſo ökonomiſch benutzt, daß fir zur Anwendung für 
den auf Eiſenbahnen gebräuchlichen zweiarmigen Telegraphen 
nicht mehr, ja eher weniger koſtet, als die bisherigen Ein⸗ 
richtungen für nächtliche ahnzwecke; weshalb auch ohne 
Zwelfel ſämmtliche Eiſendahnen dei dieſer ſinnreichen, alle 
Schwierigkeiten mit Leichtigkeit, Sicherheit und Bequemlich⸗ 
kelt überwindenden Einrichtung betheiliget werden, zumal da 
deten Eigenthümlichkeiten den Eiſenbahndedürfniſſen auch in 
andern Beziehungen vorzugsweiſe entſprechen, wie z. B. die 
nach Belleden vor: und rückwärts, oder auch nur vor⸗ oder 
nur rückwärts fihtbar zu machenden Signale, ferner: die 
vollkommene n der Nachtztichen mit den Tag: 
zeichen, wodurch der Möglich eit einer Irrung Seitens der 
Arbeiter begegnet wird, und endlich: die dadurch bewirkte ger ö⸗ 
ßere Sicherheit für den Eiſenbahnverkehr überhaupt. 
Wer die Geſchichte des Zelegraphen einigermaßen kennt und 
das Beſtreben der früheſten Zeiten: ſichere Nachtzelchen, 
namentlich für militäriſche Zwecke, zu gewinnen, und telegra⸗ 
phiſch zu verbinden, wer derartige Verfuche beobachtet und ſich 
überzeugt hat, wie ſelbſt die bisher denutzten wenigen Nacht: 
ſignale der Unzuläſſigkeit ſtärker unterworfen find, als die Tag⸗ 
zeichen, wird gewiß dleſer Erfindung unſers wackern Lands⸗ 
mannes feinen deſondern Beifall nicht verſagen können, zumal 
wenn er erſährt, daß die Projekte des Hrn. Treutler kein fluͤch⸗ 
tiger Einfall ſind, ſondern ſchon feit 7 bis 8 Jahren aktenmä⸗ 
fig vorliegen; er wird vielmehr mit uns wünſchen: es möchte 
ein fo unermüdliches, erfolgreiches Streben nicht unbelohnt 
bleiden, und wenigstens die ihm gebührende Anerkennung 
üderall finden. 

Wie wir hören, hat der Erfinder ſich nicht nur mit den grö⸗ 
ßeren Mächten Deutschlands, ſondern auch mit der engliſchen, 
ſranzöſiſchen und ruſſſſchen Regierung, durch deren Geſandt⸗ 
ſchaften in Unterhandlungen gefaßt, und ſchon deshalb dürfen 
wir bieſe allgemeine Mittheilung nicht länger zurückhalten weil 
fonft unſer ationalgefühl, durch eine aus fremden Spra- 

chen und Zeichen zu uns gelangende erſte Kunde davon, leicht 
verletzt werden könnte. f 5 
ür die Eiſenbahnen wird dieſer Tag⸗ und Nacht⸗Telegraph 
on 8 9 15 9 derſelben dardie⸗ 
. em Vernehmen nach fin auch ſchon zwei Emiffäre 
von zwe Eiſendahnlinien hier geweſen, und haben den gelun⸗ 
genften Berſuchen A 9 ! 
Hieſchberg, den 6, Matz 1848. 
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5 e 
reslau, 27, Februar. In den heutigen Zeitun 
Hoffmann von Fallersleben e ee — . 
ches Lebewohl.“ — Am 22. Februar wurden wieder zwei No« 
vizen als Urſullnerinnen ein ekleidet. — Am 23. wurden bei 
einem hieſigen Ban quier an Geld und Geldes werth etwa 4000 
Thlr. geſtohlen. Gegenwärtig hat die Polizei den Died aus⸗ 
gemittelt, und einen Saber Theil des Geſtoylenen wieder her⸗ 
deigeſchafft. — Die Stadt Oels hat beſchloſſen, die Vethand⸗ 
tungen ihrer Stadtverordneten in dem Wochendlatte dekannt 
zu machen. In NiedersSchlefien ift in einer Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung darauf angetragen worden, die Lehrer auf 
Kündigung anzuſſellen.— Der Revierförſter Juriſch in Weh⸗ 
rau bei Oels hat kürzlich ein Paar für unfere Gegend feltene 
Vögel, nämlich einen Sildertether A. alba und einen nordi⸗ 
ſchen Fiſchadler F. halinetus geſchoſſen. 

Michelsdorf dei Hanau. In der Nacht vom 
zum 25. Februar, gegen 12 Uhr, wurde der Aang Wh 
geld⸗Erheder Bethke im Zollhauſe bei Michelsdorf von einem 
Unbekannten aus dem Schlafe geweckt, welcher ihn zum Ders 
auskommen nöthigte, weil bereits in feinem Hofe Feuer aus⸗ 
gebrochen ſel. Der Zoll⸗Elnnahmer, Über dieſe Nachricht exe 
ſchreckt, fäumt keinen Augenblid, eine in der Küche befindliche 
Waſſerkanne mit Waſſer herdei zu holen, öffnete das Haus und 
ſah, wie fine, mit Stroh eingewickelte, in der Nähe des Holz⸗ 
ſtalles befindliche Plumpe in vollen Flammen ſtand. Gleich⸗ 
zeitig wurde er von zwei Kerlen gepackt, zur Erde geworfen 
und feftgehalten, während dem ein dritter in das Haus eilt, die 
im Amtstiſche befindliche Kaffe, worin ſich einige 60 Rthlr. ber 
fanden, erbricht, und alle drei eilen ſodann dem Doderꝛchauer 
Gebüsch zu. Sowohl die Dunkelheit der Nacht, — die Ab⸗ 
weſenheit der Frau des Zoll⸗Einnehmers, To wie der tiefe 
Schlaf, in dem ſich feine, größtentheils aus kleinen Kindern 
beftehende Familie befand, begünftigten das Verdtechen. — 
Man ift den Thätern noch nicht auf der Spur. 

Oels, 3. März. In den Forſten des Kreiſeg Oels und det 
Umgegend würde ſeit 2 Monaten ein Wolf gefpürt, und hat 
derfelde nicht undedeut nden Schaden am Wilde angerichtet. 
Der Mangel an Schnee im vorigen Monate war Schuld, daß 
die ſes für hie ſige Gegend ſo ſeltene Raudthier, nicht gründlich 
verfolgt werden konnte. Alle zu dieſem Zwecke ang wendeten 
Jagden blieben erfolglos. Da in hiefiger Gegend kein Mans 
gel an Rothwild iſt, fo ſchien ſich dieſer Wolf ganz beimifch zu 
fühlen. Heute, den 3. März, gelang es der Thätigkeit mehres 
rer Förſter, die den friſchgefallenen Schnee denutzten, dieſen 
Wolf aus zuſpüren, und durch ein ſehr zweckmäßig angtordne⸗ 
tes 7 8 ſo zum Kugelſchuß zu dringen, daß er erlegt 
wurde, zu Gr. Graben, Kreis Oels, an den Gränzen der For⸗ 
1 1 dale 5 Meilen von 

Tyr. eſer erlegte Wolf mannlichen 

. einer ſeltenen Größe, 1 Wann 

m 7. v. M. kaufte in Berlin ein fremder, gut gekleide⸗ 
ter Herr, die Finger voll Ringe, in einer June 
verſchiedene Koſtdarkeiten für! Thlr., die er in einer Ber⸗ 
liner Stadtobligation (Lit. A. Nr. 239.) ohne Coupons 
bezahlte. Die gekauften Sachen nahm er ſogleich mit. Als 
der Verkäufer das Papier zu einem Bankier, Behufs Disten⸗ 
tirung ſchickte, ergab es ſich, daß die Obligation verfälſcht 


war. Sie war urſprünglich auf25 Thlr. aus geſtellt, und mit 
Litt. G. bezeichnet. Die ausgeſchriebene Werthſumme war 
auf fehr künſtliche, ſchwer demerkbare Weiſe, wahrſcheinlich 
mit chemiſchen Mitteln, ausgetilgt, und „Ein tauſend Tha⸗ 
ler“ dafür hingeſchrieben worden. Eden fo war auch die Lits 
tera verändert. Der eden fo ſchändlſche, als geſchickt angelegte 
etrug verräth einen ſehr gefährlichen Verbrecher. — Wie⸗ 
derum iſt ebenda ſelbſt ein Handlungs diener, der aus den Mans 
teldiebſtählen in den Gaſtlokalen vermuthlich ein Gewerde 
gemacht, verhaftet worden. Er hing ſich den Mantel, den 
et ſtahl, immer ſehr ungenirt mit den Worten um: „Na, 
nun will ich erſt nach der — Straße gehen.“ f 
Aachen, 27. Febr. In der verfloſſenen Nacht iſt im hieſigen 
ehrwürdigen Dom ein Died ſtahl von großer Bedeutung degan⸗ 
gen worden. Einer Bekanntmachung des Inſtructions⸗Rich⸗ 
ters zufolge wurden entwendet: I. eine goldene Krone, einem 
Marienbilde angehörend, etwa 5 Zoll im unteren Durchmeſſer 
und von gleicher Höhe, am unteren Rande mit zwei Reihen 
Perlen rings herum; außerdem noch mit Perlen und Edelſtei⸗ 
nen, namentlich mit Brillanten, Roſetten und Rudinen, deren 
nicht genauer angegeben werden kann, reich befeßt und ganz 
emaillirt: das Ganze an Gewicht vielleicht drei Pfund ein Ge: 
ſchenk der Infantin von Spanien, Iſarella Klara Eugenia, 
vom Jahre 1621; 11. eine kleinere Krone eines Jeſustindes, 
ganz aus denſeloen Beſtandtheilen, wie die vorige, mit 4 oben 
zuſammengebogenen Strahlen, worauf eine Weltkugel mit gol⸗ 
denem Kreuze z beide Kronen befanden ſich in einer mitentwen⸗ 
deten Kapſel von ſchwarzem, inwendig mit blauem Sammet 
gefütterten Leder; III. ein ganz goldener Kelch, vielleicht Z Pfd. 
ſchwer, mit goldenem Schüſſelchen und einem kleinen ebenfalls 
goldenen Löffel, geſchenkt vom Dechanten Cardoll (1800) mit 
einer unter dem Fuße befeſtigten runden goldenen Platte, auf 
welcher eine lateiniſche Inſchrift fich befindet. Demfenigen, der 
zur Entdeckung des Diebftahls verhilft, ift vom Domprobſt eine 
elohnung von tauſend Thalern zugeſagt. 
Marienwerder, 28. Februar. Am 26. Febr., Abends 
9 Uhr, wurde der Föcſtet Kiehl zu Altflies, im Kreiſe Schwetz, 
feiner Behaufung von Außen durch das ffenſter mit Red⸗ 
poſten tödtlich in den Kopf getroffen, ſo daß er am Mocgen 
es 27, verſtarb. Er war fo eben von einer Pattouille aus 
em Walde zurückgekehrt und im Begriff, die Namen zweier 
vorher betroffenen Holk⸗Deftaudanten auſzuſchreiden. Der 
Verdacht des Mordes fiel zunächſt auf dieſe, doch haben ſich 
iefelben dis itzt noch zu reinigen gewußt, und der Thäter ift 
noch unermittelt geblieben. 
Inngptuck, 17. Februar. Auf eine, gegen den Schluß des 
tigen Monats eingetretene, milde Witterung mit Südwind und 
deftigerem Regen, erfolgte am 4. und F. Febinar ein ſolchet Sg nee⸗ 
fall in mehreren Londes hellen, daß man ſich keit Jaden keines 
Ähnlichen erinnern kann. Der Sch ve lag in ku, zer Zeit 2 — 5 fuß 
hoch in Per ganzen Gegend, und ſperrte Straßen und Wege. Au⸗ 
Perordentiih wer die Saneemaſſe im Kelſe Puſtertral. Am 7. dis 
14, Uhr Vormittags war noch Niemand von Ampezze rach Bro nech 
gekommen, und am dle Stroße wieder zu öſſnen, mußte eine be: 
deutende Anzabl Arbeiter verwendet werden. Eine große Lawine 
welche viele Bäume mit ſich zip, ſpertte den Weg von Viuneck nach 
Enmeberg längere Zeit. Leider wurden auch mebrere Menschenleben 
dat Opfer dieſer Creigniſes. In Glanz warden zwel Knaben, und 
m Surlos ein Mann von den Lawinen begraken. In der Nätze ven 
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Dietenheim wurde ein Dienſtknecht, und bei Pfalzen ein dortiger 


Einwohner todt im Schnee gefunden; in Prettau riß eine Lawine 


das ſogenannte Koſthaus mit ſich weg und üderſchuttete 7 Menſchen, 

wovon nur vier gerettet werden konnten. In Weidenthal und in 

andern Theilen dieſer Provinz war dieſer außerordentliche Schueeſall 
von Unfaͤllen begleitet, woruͤder jedoch die naheren Nachrichten feh⸗ 

len. Ein Schreiben aus St. Jacob in Defereggen vom 14. Februar 

enthalt Folgendes: Die Nacht vom 5. zum 6. Februar war für die 
Bewohner im Thale Defereggen eine länge Schreckens nacht. Nach⸗ 
dem wir einige Tage vorher eine ſo angenehme Witterung gebabt, 

daß ſelbſt einige Sommer ⸗Inſekten aus ihren Puppen ſchlüpften, 
fing es am 3. Abends um 10 Uhr ER an, und ſchneite 48 
Stunden ohne Aufhoͤren fort. Die Maſſe des neugefallenen Schuees 
lag 6 Fuß tief. Schon am 5. Nachmittags rollten die Windlawi⸗ 
nen mit donnerähnlichem Getöͤſe rechts und links von den Gebirgen 
nieder, was ſich beſonders haͤufig gegen Abend und die Nacht hin⸗ 
durch wiederholte, und alle Bewohner mit Angſt und Furcht er⸗ 
füllte. Unter dieſen Umſtaͤnden daͤmmerte endlich der Morgen, und 
öffnete die Ausſicht in die Gegenden, wo die Elemente gewüͤthet 
hatten. Das Haus des S. Gaſſer auf der Ebene war von einer 
Lawine ganz verſchuttet, und zwei Geſchwiſter deſſelben lagen unter 
der hochgethürmten Maſſe. Sie wurden aber glücklich gerettet. 
Eine andere Lawine ſturzte Abends um 9 Uhr über die Wohnung 
des A. Leitner zu Meick, ließ jedoch dieſelbe ſtehen, und nahm nur 
den nabe daran gebauten Futterſtall ſammt dem Vieh in die Tiefe. 
Acht Stuͤck Rinder und ſechs Schaaſe gingen dabei zu Grunde. Eben 
fo riß eine Lawine um 2 Uhr früh das Futterhaus der Bruder Lad⸗ 
ſtetter in Tegiſch unter fürchterlichem Krachen fort, wobei ſechs Kube 
getödtet wurden. Noch trauriger lauten die Nachrichten von der 
Nachbargemeinde St. Veit. Am 5. um 8 Uhr Abends waͤlzte ſich 
eine doppelte Lawine auf die Wohnung des V. Rieger im Bache. 
Unter zwölf Hausbewohnern hatten acht das Unglück, unter der 
schrecklichen Laſt begraben zu werden. N. Rieger, 71 Jahr alt, 
wurde auf eine wunderbare Weiſe ſammt Stubenofen und Zimmer⸗ 
balken in das Vorderhaus geſchleudert, und noch in derſelben Nacht 
gerettet. Da aber in der Umgegend wenige Menſchen wohnen, und 
weitere Huͤlſe unmoͤglich war, mußte die Rettung der Uebrigen auf 
den kommenden Tag verſchoben werden. Wirklich erſchleuen an bie: 
ſem Tage gegen 300 Menſchen, die mit bebarrlicer Anſtrengung 
arbeiteten. Endlich vernahmen fie aus der Tiefe ein achzendes Ge. 
wimmer, und es koſtete noch einen zehnſtündigen Schweiß, bis fie 
demſelben näber kamen. Es war Rieger's Gattin. Keine Feder 
foildert das Schreckliche dieſer Scene. Die Unglückliche lag 20 
Stunden unter der feſten Maſſe, wie eingekellt, einen ſchweren 
Balken über ihren Armen und ihrer Bruſt. Ihr erſt 22 Tage al- 
tes Kind lag auf ihrem Schooße, ein auderes, 2 Jahr alt, hin- 
ter ihrem Nacken. Es iſt in der That berzzerreißend, was dieſe 
Mutter von ihrer Lage erzählt. Um ihre Kinder in dieſem jam⸗ 
mervollen Gefängniffe nicht zu erſticken, bielt fie den Athem oft fo 
lange an ſich, daß ſie zu berften glaubte. Das größere Kind win: 

merte unaufbörlich hinter ihr und febte beſtändig: „O Mutter, 
liebe Mutter, bilf mir doch? Warum wiliſt Du mir denn beuke 
gar nicht helfen?“ Es ſteckte feine zarten Haͤndchen der Mutter in 
den Mund, um ſich doch auf einige Weiſe zu erwärmen. Vis Mit⸗ 
tag dauerte dieſe Jammerſcene, da ſtarb das Kind, unter dem Ge⸗ 
bete der Mutter: „Wenn Du bel Gott biſt, fo bitte, daß er feinen 
Engel zu unſerer Rettung ſende.“ Und wirklich wurde das Fleben 
der Mutter erbört. Sie wurde um 4 Ihr, nachdem auch ihr Her- 
news Kind eine Stunde früber geſtorben war, aus dieſem Schrek⸗ 
kent orte befreit, Sie konnte kein Glied bewegen war abet im mer 
bei voller Beſina ung geblieben. Aber ach! fie wurde nur gerertet, 
um, nachdem ſie vorher eine dreifache Todesangſt gelitten, den el 
gentlichen Tod / skampf zu e und ihren Kindern iu ein bel 
ſeres Jenſeits nachzufelgen. Sie ſtarb ſchon am 11. d. M. Am 

nämlichen Tage wurde noch ein 4 Jahr alter Knabe tobt ausgegra⸗ 


* 


r 


ben, und erſt am 7. ſand man noch die übrigen drei Leihen. In 

der Gemeinde Hopfgarten zerſtoͤrte die Lawine ebenfalls drei Wohn: 

115 und zwei Futterhaͤuſer, wobei ſechs Menſchen ihr Leben 
üßten. 

In einem Brieſe aus Lienz vom 2. Februar wird gemeldet: 
Am Aten und Sten d. Mts. batten wir furchtbares Schnee⸗ 
geſtoͤber. Der Schnee erreichte eine Höhe von 5 Schuhen. In 
unſern Thaͤlern gab es ſchreckliche Ungluͤcksfälle. In Deffereggen 
und Windiſchmatrei ftürzten Lawinen ab, verſchoben Hdufer 
und Wirthſchaftsgebäude, und im Matreier Gerichtsbezirke allein 
wurden 42 Menſchen treils todt, theils verwundet herausgezogen. 
7 Hauſe zu Deſſereggen grub man unter der Lawine 7 todte 

fonen aus. In Schlitkers, 2 Stunden von Lienz, wurden 
2 Menſchen ſammt dem Haus durch die Lawine begraben. Horn⸗ 
und Kleinvieb gingen zu Grunde, die Wälder litten viel, Mühlen 
wurden demollrt, und in Lienz blieb in Folge der abgeſtürzten 
Lawinen der Draufluß von 9 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens 
ganz aus. Aus dem Sillianer Bezirk im Ober : Puſterthal ver⸗ 
nimmt man viele ähnliche Unglücksfälle durch Lawinenſtürze, nebſtbei 
batten wir Donnerwetter mit heftigen anbaltenden Blitzen, kurz, die 
Elemente waren in Aufruhr und verſetzten uns in große Angſt. 


— .... —.— a 2000] 
Blümchen der Erinnerung, 
5 gelegt 
auf das Grab 
meiner inniggeliebten Gattin und Mutter meiner 
noch lebenden ſechs Kinder, 


Johanne Helene Drefcher geb. Geisler. 


Thatenvoll rauſcht in dem Sturm der Zeiten 
Eine Woge nach der andern hin; In 
Und der Ozean der Ewigkeiten 
Birgt in ſich den kohnenden Gewinn! 
So der Menſch! der hier muß kraͤftig ringen. 
Bis die Kraft durch hoͤhre Macht beſiegt. — 
Tugend nur kann zu den Sternen dringen, 
Denn die Tugend nie im Kampf erliegt, 


Darum iſt auch Dir es jetzt gelungen, 
Zu empfangen Lohn für gute That! 
Muthig bat Dein Geiſt ſich losgerungen, 
Als die Erlöſungsſtund' fi genadt, 
Wenn von uns in heil'ger Opferſchaale 
Manche Thrane der Etinn'rung quillt, 
Mildert doch mit ſanftem Sonnenſtrahle 
Unſern Schmerz Dein treues Engelbild. 


Alle blicken mit betrübten Herzen, 

Seelig noch in der Erinnerung, 

Wit zu Dir! in herbe bittee Schmerzen, 

Beingend Deiner Tugend Huldigung. — 

Liebend woll ſt in Deinem hohen Glanze 

uns umſchweben, ſtets mild und Leif’ 

Die Du jetzt geſchmuͤckt im Strahlenkranze 

Gottes Antlitz ſchaubſt, als Tugendpreis. 
Ale⸗Weis bach den 5. März 1843. f 

Dreſcher, Garn: Händler, 
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Nachruf am Grabe 
meiner einzigen, e Schweſter, 
er 


verwittwet geweſenen Frau Schneidermeiſter 
Johanna Theodora Feige, geb. Werner, 


Sie ſtarb den 23. Februar 1843 in dem Alter von 67 Jahren, 
2 Monaten und 29 Tagen. 


So ift denn nun Dein Leldenskampf beſtanden, 
Der Kelch geleert, den Gottes Hand Dir bot. 

Die Schmerzensfeſſeln, die den Geiſt hier banden, 
Zerbrach nach langem Weh' der Tod. 
Dort, wo alle, alle Leiden ſchwinden, 
Und das trübe Auge nicht mehr weint, 
Werden wir uns einſtens wiederfinden, 
In der Allmacht Vater ⸗Hand vereint, 
Hirſchberg, den 7. März 1843. M. R. H. 


Nachruf ſchmerzlicher Erinnerung 
dem liebevollſten Gatten 
weiland 
Herrn Karl Friedrich Auguſt Taubner, 
geweſenen Beſitzer der privilegirten Apotheke zu 
Wigandsthal. 


Geſtorben den 13. März 1842, an Bruſtwaſſerſucht, 
9 Jahre 7 Monate alt, 


bei der 
einjährigen Wiederkehr ſeines Todestages, 
geweiht von 
Seiner trauernden Wittwe. 


Ein ahr entfloh, ſeit Du in Deiner ſtillen Kammer 
Nun 3 von dem Schmerz der Erde unberührt! 
Dein Leid iſt aus, Dir ward geſtillet aller Sammer, 
Dich hat ein Engel hin zum ſichren Port geführt! 

Ein Jahr entwich! — Es floh mit ſeinen raſchen Stunden 
Im ſchnellen Lauf auch über meinem Haupt’ dahin, 
Doch heilen Eonnt’ es nicht die tief geſchlag'nen Wunden, 
Nicht Ruhe bringen dem fo ſchwer gebeugten Sinn'! 


Um mich iſt's Nacht! Der Glanz der hellen Morgenfonne 
Dringt in das todte, lichtverſchloſſ'ne Auge nicht; 

Ich ſeh ſie nicht, der neuen Schöpfung Pracht und Wonne, 
Die nach dem Winterſchlaf aus tauſend Keimen bricht!“ 


Ich ſeh die Blüthen nicht an Deinem Grabe ſprießen, 
Wenn ſich ſein Hügel auch mit grünem Teppich ſchmückt; 
Ich weil im Schmerz nur dort, und meine Thränen fließen, 
Ein rauher Sturm hat mir der Freuden Kranz zerknickt! 
u fehlſt mir ja, an dem ich mich ſonſt feſt gehalten, 
Dran mch a Schickſals Wetter oftmals hart umtobt, 
Mir fehlt Dein liebend Herz, Dein freundlich treues Walten, 
Das ich in Luſt und Leid mit gleicher Wärm' erprobt. 


Ou kehrſt ncht wieder! — Ach! Dich hältdie Nacht gefangen, 
gi welche nimmer mehr ein ird'ſcher Morgen tagt. 

u börſt die Seufzer nicht, die ſchweren, troſtlos bangen, 
Siehſt nicht den Schmerz, der mir am Leden tödtend nagt! — 


um mich iſt's Nacht! — Es wird ein ſchöner Morgen kommen, 
Der auch mit Allgewalt der Gräber Nacht durchbricht, 
Dann von dem Auge wird auch mir die Nacht genommen, 
Ich ſeh Dich wieder dann, umſtrahlt von Himmelslicht! 
So will ich ftandhaft denn die finſtern Pfade malen, 
Will dulden, dis auch mir ein Engel aufwärts winkt! 
Dort werden freudiger dann meine Lieder ſchallen, 
Wenn einſt mein Geiſt des Wiederſehens Wonne trinkt! 
Friederike, verwittwete Taubner, geb. Wagner. 


Wehmuthsvolle Erinnerung 


an der einjährigen Wiederkehr des Todestages 


unfere 
herzlich geliebten Gatten und Vaters 
des Erb⸗Müllermeiſter und Gerichtsſcholzen 


Herrn Johann Gottlieb Hain 
zu Eisdorf, bei Striegau. 


Er ſtarb am 8. März 1842, in dem Alter von 55 Jahren. 


Schon ein Jahr ruhſt Du im Schooß der Erde, 
Theurer Gatte, guter Vater Du! 

Wunderbarlich; — ja Gott! durch dein Werde 
Folgte ſegnend Dir auch Dane Schweſter zu. 

Laßt, wie Sie, auch uns mit Gottvertraun 

In des Lebens dunkle Zukunft ſchaun. 


Menſchenfreundlich! liebevoll war nur Dein Wandel, 
Auch bei ſteter Krankeit, die Dich nie verließ; 

Hülfreih nur in Deinem Thun und Handel, 
Aehnlich Jeſu Sinne, der es uns verhieß; 

Immer war's Dein innigſtes Beſtreben 

Für das Wohl des Nächſten nur zu leben. 


Wie fo chriſtlich warſt Du noch umgeben 
Bei der herben Trennung, die ſo ſchnell uns kam, 
Ja von Freunden Vieler, die da hier im Leben, 
Innig ſtets mit Dir verbunden war'n. 
Eine ſchöne Hoffnung iſt uns allen blieben, 
Ewig! nicht verloren — biſt Du Deinen Lieben. 


Selig find die Todten, die im Herrn e 
Dieſer Troſt iſt ja uns nicht entflohn! 
Dein Gedächtniß dauert fort hienieden, 
Reiche Gott Dir dort den Himmelslohn; 
Mög auch unſre Todesſtunde ſchmerzensftei, 
Sanft und ſelig wie Dein Ende ſein. 


Nimmer wird man Dich vergeflen, 9 0 Du uns ſo treu 
geliebt. 

Deine Liebe bleib’ im Segen, bis Dich Gott uns einſtens 

wiedergiebt. a 

Die trauernde Gattin, Sohn und Tochter. 
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Wehmüthige Erinnerung 


am Todestage 
unſerer verſtordenen guten Tochter, der Frau 


Amalie Henriette Pohl, geb. Schwencke, 


den 6. März 1842. 


Ein Jahr ſchon decket Gottes heil'ger Frieden, 
Du gute Tochter! Deine Hülle zu; 

Ach nech zu früh für unſer Glück hienieden 
Entfloh Dein Geiſt zur Himmels ruh; 

Mit Thränen blicken wir nach Dir, 

Denn unſ're Tochter iſt nicht mehr; 

Nicht Deiner Eitern, Deiner Tochter Thränen 
Ruft Dich an unſer Herz zurück. 

Auf allen Deinen Ledenswegen 

Schlug uns Dein Herz ſo treu entgegen 

Und redlich ſorgteſt Du mit li⸗bevollem Blick 
Für Deiner Tochter Wohl und Glück; 

Und nun, Vollendete im ſchönen Ens elbunde, 
Umſchwede uns in jider Prüfungsſtunde; 

Und wenn dann einſt auch unſ're Sonne ſinkt, 
Auch uns Dein Mittler, Jeſu! winkt, 

Dann reich' uns Deine ra leit' uns hin, 
Wo Du nun glücklich biſt, 

In's Land, wo keine Thräne fließt. 


Schmiedeberg den 6. März 1843. 


Die trauernden Eltern, Tochter und 
Geſchwiſtet. 


Todesanzeige und Nachruf. 

Am 19. Februar, Sonntags, Abends 10 ½ Uhr, endete 
nach langen und ſchmerzlichen Leiden an der Lungenſucht 
und hinzugetretener Bruſtwaſſerſucht ihr uns Allen ſo theu⸗ 
tes Leben unſte liebevolle Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, weil. Frau Friederike Franziska Dorothee Wolf, 
geb. Scholz, lieb und treu geweſene Ehegattin des Hoch⸗ 
reichsgraͤflich von Schaffgotſchiſchen Revierfoͤrſters Johann 
Ehrenftied Wolf zu Flinsberg, in dem Alter von 53 Jah⸗ 
ten 2 Monaten 6 Tagen. Theilnehmenden lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden in der Mähe und Ferne widmen wit 
dieſe traurige Nachricht, und ſind des aufrichtigſten Bei⸗ 
leides bei allen denen gewiß, welche die Vollendete in ih⸗ 
rem edlen Sinne, treuen Wirken, ſtandhaftem Dulden und 
frommen Wandel gekannt haben. 


Da ruht fie nun im kühlen Schoos der Erde, 
Die ſchwer geprüfte, fromme Dulderin! — 
Zum Himmel floh ihr Geiſt, wo ihr Verklärte 

Mit Wonneliedern froh entgegen ziehn. j 
Wo wir am Grabe noch im Schmerz der Trennung wein 
Da lebt fie felig ſchon in feligen Beinen! 


BR, 


Sie ruht, die Gattin, die die heil'gen Pflichten, 
Die fie gelobt, mit Treue ſtets geübt! 
Kein Schickſalsſturm konnt' ihren Muth vernichten! — 
Ward auch ihr Ledenshimmel oft getrübt, 
Sie war im Gluͤcke treu, doch auch in ſchweren Stunden 
Ward ſie mit edlem Sinn in gleicher Treu erfunden! 


Sie ruht, die Mutter, der im frommen Herzen 
Oer heil'gen Liebe wine Flamme alühl', 
Die hohe Freuden, doch auch bittre Schmerzen 
Ertrug mit fromm bewähretem Gemüth, 
Das keine ſchwere Pflicht, kein ſchmerzlich Opfer ſcheute, 
Damit ihr liebend Herz den Kindern Wohl bereite! 


Sie ruht, die Freundin, die im Freundſchaftsbunde 
Der gute Menſch ſtets bieder, treu erfand, 
Die freudig theilte jede frohe Stunde, 
Doch auch im Leide bot die treue Hand. 
Es trauern Viele, die ihr edles Herz erkannten 
Und fie mit treuem Sinn hier ihre Freundin nannten! 


Sie ruht, die Chriſtin, die in reiner Seele 
Des beil gen Glaubers Flamme treu genäbrt, | 
Die fromm geſorgt, daß ihr der Troſt nicht fehle, 
Ob auch der Prüfung Tage lang’ gewährt. 
Sie ſah voll Glaudenskraft, mit frommer Chriſten Hoffen, 
Im ſchweren Leidenskampf des Himmels Pforten offen. 


Sie ruht! ach! wie viel Seufzer ſind geſtillet, 
Die der gepreßten Bruſt ſo bang' entflohn! 
Ach wie viel Beten, Flehen ift erfüͤllet, 
Das laut empor ſtieg zu des Hoͤchſten Thron! 
Ach! wie viel Klage ſchweigt! — Viel Weinens jſt verklungen, 
Ein ſchwerer Kampf iſt aus, ein ſchoͤner Sieg errungen! 


O laßt fie ruhn! — Ihr Loos iſt ſchoͤn entſchieden, 
Ihr iſt ein herrlich Erbtheil nun bereit. 
Um fie iſt's Licht; fie wohnt im ſel'gen Frieden, 
Iſt boch erhaben über Welt und Zeit! 
Die Friedensengel haben fie empor getragen, 
Und Judel ſchallen laut fur Seufzer und für Klagen! 


Ja, ruhe ſanft! Dein Grab ſey uns die Stätte, 

Wo unfre Seele Himmelstroſt empfängt; 
O! daß Dein Bild im Lichtglanz vor uns trete, 
Wenn unſer Herz in Wehmuth Dein gedenkt! 
Ja, herrlich wird Dich dort die Ehrenkrone ſchmuͤcken, 
Es theilt Dein ſel'ger Geiſt der Seligen Entzuͤcken! 


Uns wird Dein Bild im tiefſten Herzen bleiben, 
Dort wird es keiner Zeiten Sturm verwehn, 
Und wird dereinſt auch unſer Leib zeritäuben, 
ann werden wir Dir nach zum Himmel gehn. 
Dann, Gattin! Mutter! wird ein ſolches Wiederſehen 
Im Glanz der Seligen des Himmels Wonn’ erhöhen ! 


Der hinterlaſſene Wittwer, Kinder und 
Bi iegerſo hn. 
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. Schul nachricht. 

Donnerstags den 20 April beginnt der neue Curſus des 
biefigen Gymnaſiums mit Einführung der neuen Schüler. 
Da dieſe vor genanntem Tage bereits geprüft und eingeſchrieben 
fein muͤſſen, fo mache ich hierdurch bekannt, daß Eltern und 
deren Vertreter von jetzt an bis zum 19 April mich an jedem 
Tage zur Prüfung und Aufnahme ihrer Söhne bereit finden 


werden, wobei ich mir nur vorbehalte die Tagesſtunde zu be⸗ 


ſtimmen. Da auch in unſern untern Claſſen an die Stelle 

der halhjaͤhrigen Curſe von jetzt an jährige treten, fo iſt zu 

wͤͤnſchen, daß alle junge Leute, die in dieſem Jahre unfer 

Gymnaſſum beziehen ſollen, demſelben zu Oſtern Übergeben 

werden, weil wir zu Michael fuͤglich nur ſolche annehmen 

köanen, deren Vorbereitung ſchon weiter vorgeſchtitten iſt. 
Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1843. 


r. Lin ge 
Koͤnigl. Dit und Rector Gymnafli. 


FEC 
(Eingeſandt.) M 
Daß Hetr Lehmann in Hirſchberg ein wohlin⸗ 
ſtrultter, praktiſcher Optiker, im Befige eines reichen, 
eigenhändig verfertigten Augengläſer⸗Lagers, rück⸗ 
öhtlich feiner gründlichen Kenntniſſe der Mann dieſes 8 
Faches iſt, der des Vertrauens aller der Brillenhülfe 
Bedürftigen würdig iſt, verſichert durch genaue Prü⸗ 
fung überzeugt, 
Sanitäts⸗Rath Hofrath Dr, 
Brieg. Kreis⸗Phyſicus. 


5 R 
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VBerlobungs » Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Caroline, mit dem hie⸗ 
figen Mauermeiſter Herrn Lechner, zeigen wir unseren 
geehrten Berwandten und Freun den hiermit ergedenſt an. 

Greifenberg den 6. März 1843. 

Der Cantor Engel nebſt Frau. 
Verdindungs : Anzeige. 

Unſere, geſtern in Hirſchberg vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns unſern Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Schmiedeberg den 7. März 1843. 

Emil Golibetſuch. 
Chriſtiane Goliberſuch geb. Prenzel. 


Todesfall Anzeigen. 


x 


Helmer, 25 


Am 4. Marz c. a., Nachmittags 3 Uhr, entriß uns 
der Tod unfere geliebte Laura in dem zarten Alter von 
32 Wochen. Indem wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
Anverwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen, 
bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Kühn, den 6. März 1843. 


Der Actuarius Langer und Frau. 


- 


= 


Am 6. März, Adends um hald 9 Ubr, ſtard unfer tdeuer 
Gatte und Vater, der Gafthofbefiser Johann Gottlieb 
Anforge, in einem Alter don 54 Jahren und 6 Monaten, 
an den Folgen der Kopfgicht und Lungenentzündung. Tie 
detrübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Todesfall unſern Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Hirſchderg, den 7. März 1843. 

Helena, verwittwete Anſorge, geb. Geisler 

Guſtav }- 5 

Julius Anforge, als Söhne. 

Erneſtine Grocke, geb. Anſorge, als Tochter. 

Henriette Hartmann, als Stieftochter. 

Johanne Anforge, geb. Neigenfind, als 
Schwiegertochter. 


Aug * mann, als Schwirgerföhne. 


Am 16. Februar d. J., Vormittags 8 Uhr, entſchlief zum 
Erwachen für die beſſere Welt, unſer innig geliebter Gatte 
und forgfamer Vater, Carl Samuel Henſchel, Pacht: 


ſchmiedemeiſter in den Lauterbacher Kalkſteinbrüchen an den 


Folgen einer Herzentzündung, in einem Alter von 43 Jahren 
3 Monaten und 20 Tagen. Bei feiner Krankheit traf ihn 
das ſchwere Schickſal, daß fein Haus ein Raub der Flammen 
und das gerettete Eigentyum ihm kurze Zeit darauf durch ges 
waltſamen Einbruch geſtohlen wurde. j 
Wohl Dir, ruhmvoll haft Du überwunden! 

Ruhmvoll, denn an Gott haſt Du geglaudt; 

Is, der ſchönſte Kranz iſt Dir gewunden 

Von den Engeln, den kein Tod mehr raubt. 


Freunden und Bekannten die ſe traurige Anzeige. 


Die verwittwete Henſchel ged. Dorn. 
Emilie Henriette Henſchel, Tochter. 


Langhelwigsdorf bei Bolkenhain den 25. Februar 1843: 


Kirchen Nachtichte n. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 6. Marz. Herr Emil Goliberſuch, Kauf⸗ 
mann und Kirchen⸗Vorſteher in Schmiedederg, mit Jungfrau 
Johanne Chriſtiane Prenzel allhier. 5 

Sowerta. Den 3. Jan. Zapf. Johann Carl Hülle, mit 
Igfr. Johanne Friederike Weiner. 

Gledr den.“ Den 6. Merz. Jog. Johann Gottlieb Anſorge, 

auer 5 Ctommenau, mit Jgſi. Johanne Chriſtiane Schwedler 


aus K 

Meifer short, Den 7. März. Jagſ. Herr Auguſt Moritz 
Freinabrungsbeſ. u. Schenkwith in Schwarzvach, mit 
lederite Henriette Wübelmine Wagenknecht aus Grerzdorf. 
Löwenber a, Den 27. Ge. Schubm. Heinrich Spies, mit 
Soft. Juliane Schellenberg. — Freigärtner Gottlieb Ruprecht in 


iebeneihen , zutt der verwittw. Frau Anna Marie Schoß, geb. 


berg e 4 

Ab 9. Den 26, Febr. Kärbearb, Neumann, mit Frau 

Cbriſtiane Seidel. — ee Ben Kindelt zu Weferor, 

118 re Sehr tief it 3 f 
. Febr. r. Euder, mit Igſr. 

Henriette Pauline Springer. = f 
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Poiſchwis. Den 21. Febr. auser und Fleiſcher Kodelt, 
mit der ei. Kran Johan ee una — 
Sen Ehrenfried Schmidt, mit Jof. Marie | 


chmidt. 0 5 

Bolkenhain. Den 21. Febr. Gag. Carl Sammel Maiwald, 
Brauer und Schenkwirth zu Alt⸗ Reichenau, mit Jafr. Suſanne 
Eleonore, Forſter zu Nieder⸗Wurgsdorſ. — Johann Car! Hoppe, 
Schuhm. zu Neu⸗Rohrsdorf, mit Jobanne Beate Ilgner zu 
Ober⸗Würesderf. — Wittwer Carl Joſeph Baumert, Hausbeſ. 
zu Klein = Waltersdorf, mit Igfr. Joſepha Michler ebend. — 
Den 28. Carl Gottfried Rüfſer, Schäſerknecht zu Ober : Hohend., 
mit Marie Joſepha Leuiſe Tilgner aus Lauterbach. — Wittwer 
Chriſtian Gottlieb Huͤlſe, Freihaͤusler u. Schneidermſtr. in Nieder⸗ 
Wuͤrgsdorf, mit der verwittw. Frau Jobanne Marie Scharf, geb. 
Taͤuber, gu Ober » Würgsdorf. — Cbriſtian Friedrich Jentſch 
u 5 „ mit Johanne Eleonore Pichel aus Freie 

rgs dorf. 
Geboren. 


Hirſchberg. Den 22. Jan. Frau Schneider Spittler, eine 
T., Marie Eliſabeth Hedwig. - Den 12. Febr. Frau Schuhma⸗ 
chermſtr. Haaſe, einen S., Joſeph Adolph Otto. 

Mauer. Den 27. Febr. Frau Gärtner Scholz, einen S. 
Löwenberg. Den 23. Febr. Frau Tuchmachermſtr. Hantke, 


ei ne T. 

Goldberg. Den 5. Febr. Frau Inw. Günzel, eine T. — 
Den 7. Frau Tuchſcherergeſ. Werner, eine T. — Den 10. Frau 
Schuhm. Glatz, einen S. — Den 11. Frau Seiler Hancke, eine 
T. — Den 16. Frau Kretſchambeſ. Kowirs ke, eine T. — Den 18. 
Frau Inw. Walter in Reiſicht, einen S. Den 21. Frau Gr. ⸗ 
8 Walde, einen S. — Den 26. Frau Kürſchner Wiener, 
einen S. 

Jauer. Den 23. Febr. Frau Maurer Fabian, eine T. — 
Frau Zimmerm. Groſſer, einen S. — Den 24. Frau Glaſer 
Kuͤhn, einen S. — Frau Klemptuer Krauſe, eine T. — Den 23. 
Frau Nagelſchmied Alert, einen S. — Fran Juw. Alert, einen 
S. — Den 28. Frau Kuͤrſchner Wenzel, einen S. — Fran 
Inw. Pätzold, einen S. y 

Poiſchwitz. Den 11. Febr. Frau Freibaͤusler Blünel, einen 
S. — Den 15. Frau Freibaͤusler und Fleiſcher Kriegler, einen 
S. — Den 20, Frau Freſhäusler Scholz, einen S. 

Alt⸗ Jauer. Den 21. Febr. Freu Häusler Demuth, eine 
T. — Den 22. Frau Inw. Rochner, einen S. 

Volken bain. Den 26. Jan. Frau Seifenfiedermftr. Holz⸗ 
becher, eine T. — Den 23. Febr. Frau Inw. Raupach zu Wieſan, 
eine T. — Frau Freihausler Rudolpb zu Nieder⸗Würgsdorf, 
einen S. — Den 24. Frau Freigartner Schwarzer zu Schwein 
baus, einen S. — Den 26. Frau Inw. Flegel, einen S. — 
Den 2. Maͤrz. Frau Freihaus ler Reichſtei 15 Nieder⸗Wuͤrgsdorf, 
einen S. — Frau Inw. Hülfe zu Ober⸗Wolmsdorf, eine T. 


Geſtorben. 


irſchberg. Den 27. Febr. Herrmann Mudelph Friedrich, 
Sohn des Fleiſchhauermſtr. Keil, 2 M. 5 T. — Den 6. Marz. 
Bee: des * — goldnen Loͤwen, Herr 
ottlieb Anſorge, . = - 
Kunnersdorf. Den 28. Jan. Schuhmachergeſ. Ernſt Fries 


drich Siegert, 29 J. 

Gotſchdorf. Den 1. März. Joſr. Fodanne Chriſtiane 
1 71 25 des 1 — Wel Hainke, 22 3. 
1 


Sm 10 v 2. Febr. Paul, Sohn des Schub: 
miedeberg. en 12. Febr. S 
area. Mi 55 9 r. — Den 27. Chriſtian Gott⸗ 
lieb Kleinert, in Hobenwieſe, 56 J. 7 M. 2 T. — Den 
1. Marz. Carl Julius Emil, Sehn des Tiſchlermſtr. Runge, 


— 


. Kreibanerautshef., 77 J. 7M 


3 ale: a 


16 T. — Den 2. Anne Wilbelmine Auguſte, Tochter des Tags 
arb. Hartmann, 1 J. 3 M. 18 T. — Johann Gottlieb Ludwig 
Tagearb. in Arnsberg, 59 J. 25 T. — Den 4. Auguſt, Sobn 

des Tagearb. Heinze ebend. 1 M. 4 T. 

Landes hut. Den 23. Febr. Jobann Cbriſtien, Sohn des 
Tagearb. Walter, 9 M. — Den 27. Johann Heinrich, Sohn 
des Häusler Nabe in Niedet⸗Zieder, 12 M. — Den 28. Erneſtine, 
Tochter des Korbmacher Rechenberg in Schoͤnwieſe, 2 J. 20 T. 

Den 3. März. Carl Guſtav Wilhelm, Sohn des Lodgerbermſtr. 
Hrn. Kleinert, 18 T. — Alexander, Sohn des Schloſſer Nitſch, 
4 J. — Den 4. Adolph Herrmann Robert, Sohn des Schuß 
machermſtr. Leiſcher, 1 J. 8 M. 5 

Greiffenberg. Den 28. Febr. Verwittw. Frau Jobanne 
Gottliebe Mattauſch, geb. Hohlfeld, 59 J. 7 M. 9 T. 

Tiefhartmannsdorf. Den 26. Febr. Verwittw. Frau 
Tiſchler Johanne Roſine Hampel, geb. Reigel, 78 J. 2 M. 

Plagwitz. Den 23. Febr. Hduslerfrau Anna Roſine Neu⸗ 
mann, geb. Hütter, 51 J. 

Goldberg. Den 17. Febr. Bertha Natalie Barbara, Toch⸗ 
ter des Tuchappreteur Albinus, 2 J. 5 M. 26 T. — Den 24. 
Carl Robert Julius, Sohn des Spitzenfabrikanten Kubning, 6 M. 
22 T. — Den 25. Hugo Julius Wilhelm, Sohn des Schloſſer 
Renner, 14 J. 4 M. 28 T. — Friederike Marie, Tochter des 
Fleiſchhauer Schoͤn, 1 J. 4 M. — Den 26. Ernſt hir Herrs 
mann, Sohn des Handelsm. Speer, 1 J. 10 M. 18 T. 

Jauer. Den 26. Febr. Carl Guſtav, Sohn des Fuhrmann 
Knetig, EM. 

Poiſchwitz. Den 10. Febr. Johann Friedrich Müller, geweſ. 

12 T. — Den 14. Marie Roſine 
N Ehefrau des Freibauergutsbeſ. Gnieſer, 45 J. 
. > 


Bolkenhain. Den 23. Febr. Wittwer Johann Gottfried 
Schinner, geweſ. Freibauergutsbeſ., 77 J. 3M. 5 T. — Den 28. 
Chriſtiane Friederike, Fe a des Weber Lehmberg zu 
Ober⸗Wuürgsdorf, 1 M. 18 T. — Chriſtian Ehrenfried, Sohn 
des Inw. Rudolph zu Ober: Wolmsdorf, 4 M. 25 T. — 
Den 3. Marz. Carl Friedrich Wilhelm, Sobn des Int. Molke 
u Ober⸗Würgsdorf, 5M. 18 T. — Den 5. Wittwer Gottlieb 

oͤhm, Juw. zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, 56 J. 


Hohes Alter. 
Poiſchwitz. Den 18. Febr. Georg Friedrich Menzel, geweſ. 
Freihaͤusler und Ziegelſtreicher, 80 J. 5 M. 6 T. 


— — 


Literatiſches. 
Bei A. Waldow in Hirſchberg iſt zu haben: 


Ankündigung der kirchlichen Fürbitten für Spanien nebſt 
den dabei vorgeſchriedenen Gebeten. 2 Sgr. 


— ̃¶ D  — ——————————— 

Bei A. Waldow in Hieſchberg, Bürgel in Schmiede⸗ 
berg, Neumann in Greifenberg, Hoffmann in Landes⸗ 
hut, Thamm in Goldberg und Menzel in Warmbrunn 


BERN a 43 4 1 t g 
Preuß. Provinz Schleſien, 


nach den beſten Quellen ausgeführt von 
3 C. Ohmann. 
9 Bl. gr. Royal Fol. 1ù Nthlr. 
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Bei Gerhard ein Danzig lerſcheint demnäͤchſt eine: 
Beiſpiellos wohlfeite 
Pracht- Bilder - Gallerie 
zur Ausſchmückung der Zimmer. 

Eine geſchmackvolle Auswahl der 
ſchonſten und anſprechendſten 


Genre-Bilder 
franzöſiſcher und engliſcher Künſtler, 
auf Stein ausgeführt von den erſten litho⸗ 
graphiſchen Kuͤnſtlern Berlins. 
Jedes Blatt 28 Zoll hoch und 18%, Zoll breit. 
Im Laufe eines J ihres erſcheinen 12 Blätter und man 
ſubſcribirt vorläufig nur auf ein Jahr, und zwar wird 
je nach dem Wunſche der teſp. Beſteller folgendermaßen abge⸗ 
liefert werden, entweder: monatlich 1 Blatt, oder: vier⸗ 
teljährlich eine Lieferung von 3 Blättern. 
Fur die refp. Subſcridenten, die auf einen Jahrgang von 12 
Blättern unterzeichnen, koſtet: 


jedes Blatt nur 10 Sgr. 


Die erſten drei Blatter find fo eben in der unterzeichneten 
Handlung angekommen, liegen zur Anſicht bereit, und werden 
den deſten Beweis liefern, wie ausgezeichnet Schönes 
und Anſprechendes bier für einen unglaublich bils 
ligen Preis geliefert wird; Blatter, wie fie ſonſt nur zu theu⸗ 
ten Preiſen im Kunſthandel vorkommen. Er 

Mögen Alle, welche an ſchoͤner dildlicher Aus ſchmüͤckung der 
Zimmer Gefallen finden, dieſe überaus wohlfeile Gelegenheit 
dazu nicht unbenutzt laſſen. 

Nachſtehende nehmen Unterzeichnungen auf dieſe und füͤmmt ⸗ 
liche Werke an, und liegen die 3 erſten Blätter davon zur An⸗ 
ſicht bei A. Waldo w in Dirfhberg, Bur gel in Schmiedeberg, 
Hoffmann in Landeshut, Neumann in Greiffenberg, 
Thamm in Goldberg und Menzel in Warmbrunn. 


neueſten, 


Im Verlage von J. P. Diehl in Darm- 
stadt ist erschienen und in Appun' Buchhand- 
lung zu haben: 0 


| SAMMLUNG 
Vor- wi Nachspielen 


componirt und herausgegeben 
von 


C. H. Rinck, 


Grossh. Hessischem Kanımermusikus und Hoforganist 
. zu Darmstadt. 


33 Bogen à 10 Sgr, 
auf 10 Exemplare 1 Freieremplar, 


* 


au) 


Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


= z. h. O. 10. III. 4. Instr. DJ I. 
Den 15. März Singverein in Erdmannsdorf. 


— '. '. . ͤ ͤ ä4—ä— — — :— ——ß5iEʒSßZ—3ͤͤ —— 
Die Mitglieder des Gebhardsdorfer Geſang⸗Vereins ver⸗ 
fammeln ſich Mittwoch, den 15. c., — ausnahms⸗ 


8 weiſe — in Meffersdorf. 


Bekanntmachung. Donnerſtag, den 16. März e., 
Nachmittag 1 Uhr, erfolgt im hieſigen Gerichtskretſcham 
die Abnahme der Jahres⸗Rechnung der Begräbniß⸗Geſell⸗ 
ſchaft am Kynaſt, wozu die geehrten Mitglieder derſelden hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen werden. 

Petersdorf, den 2. Mäcz 1843. f 

Der Vorſtand der Begräbnig: Gefellfehaft 
am Kynaſt. 
Adolph. Becker. Großmann. 


Das in voriger Nummer dieſes Blattes angezeigte Con⸗ 
cert findet beſtimmt = 
Sonnabend, den 11. März c., 
in der bereits angegebenen Ordnung ſtatt. 
Billels hiezu find a 10 Sgr. in der Expedition des Boten 
und an der Caſſe für 15 Sgr. zu haben. ſchiedel. 


Konzert» Anzeige. 


Donnerſtag, den 16. Marz c., werde ich in der Gallerie 
zu Warmdrunn das fünfte 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, 
mit gut beſetztem Orcheſter, 
veranſtalten, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einzuladen mir 
die Ehre gebe. Anfang 7 Uhr. 
Billets, a 5 Sgr., find bet dem Galleries Pächter Herrn 
Kuhnert zu haben. 
Richter, Stadtmuſikus in Hirſchberg. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit he- 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Mär 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 

. geben: 


Die Fleiſcherverk ammtli rten Fleiſch zu glei 
sen, ni: das Prupı ann nie 3 m 
und Kalbfleifch 1 So — Be Are 
Hirſchberg, den 4. März 1843, 
Der Magiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


1 


Subhaftations = Patent. 
Das Gerichts⸗Amt Nieder⸗Wieſenthal 
. und Ludwigsdorf. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll die zu Lud⸗ 
wigsdorf (Kreis Schönau) delegene Scholz' che Häusler: 
ftelle Nr. 86, ortsgerichtlich auf 52 Rthlr. abgefhägt, in 
termino den 23. Juni c. a. 

im Gerichts⸗Lokale zu Nieder⸗Wieſenthal öffentlich verkauft 
werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 


Bekanntmachung. Der Tiſchlermeiſter Wies ner 
bierfeibft will bei hieſiger Stadt, auf ein Communal⸗Grund⸗ 
ſtuͤck derſelben, und zwar auf das linke Ufer des Grabens 
unterhalb der Mühlgrabenbruͤcke, etwa 200 bis 300 Schritt 
von dieſer, eine Fournierſchneide-Maſchine und damit in 
Verbindung eine Brettſchneide⸗Muͤhle anlegen und von dem, 
von der oberhalb der gedachten Brucke befindlichen Tuch⸗ 
machermuͤhle herabkommenden, durch dieſen Graben nach 
dem Bober abfließenden Waſſer, welches mittelſt eines un⸗ 
mittelbar vor der projectirten Anlage anzubringenden nie⸗ 
drigen Wehres fo weit als noͤthig und zufäßig aufgeſtauet 
werden ſoll, die zum unterſchlaͤchtigen Betriebe erforderliche 
Quantität ableiten und nach deren Benutzung dem erwaͤhn⸗ 
ten Graben ſogleich wieder zuweiſen, welcher ſonſt in kei⸗ 
ner Art verändert wird. ' 


Dem Geſetz vom 28. Oktober 1810 gemäß wird bie 
Abſicht des x. Wiesner hierdurch bekannt gemacht, mit 


dem Beifuͤgen, daß ein Jeder, welcher durch dieſelbe eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, feine diesfaͤlligen Ein⸗ 
wendungen und Widerſprüche in einer von beut ab laue 
fenden prächufivifchen Friſt von 8 Wochen, ſowohl bei dem 
unterzeichneten Landrath⸗Amte anzubringen und zu begruͤn⸗ 
den, als auch bei dem Bauherrn einzulegen, reſp. anzu⸗ 

melden hat. Löwenberg, den 25. Februar 1843. 

Koͤnigl. Landrath⸗ Amt. 
4 = 4 — 
Nothwendiger Verkauf. 
Gräflich von Seherr-Thoß'ſches Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta. 
Die dem Kaufmann Carl Gottfried Klos gehörigen, in 
Schwerta belegenen Grundſtücke, nämlich 

a., die aus Haus, Scheune, Stall ꝛc., Garten und Acker 
(4 Morgen 391, (Ruth.) beſtehende Freihäusler⸗Nah⸗ 

rung, Ne. 172, taxirt 1215 rilr. 2 for. 6 pf. 
b., die aus A Morgen 53[]Ruch. Ackerland beftehende Frei⸗ 
hauslerſtelle Nr. 148, taxirt 263 ctlr. 23 for. 4 pf. 
ci, die aus Scheune, Obſt⸗ und Graſegarten (1 Morgen 
taxirt 126 rtlr. 10 fgrc., 


0 


163 Du.) beſtehende Freihäuslerſtelle Nr. 173, te 


zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der Reglſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

den 24. April 1843, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Schwerta ſubhaſtirt werden. 


Coictal⸗ Citation. Alle diejenigen, welche auf nach. 


benannte, auf dem Bauergute fub Hypotheken⸗Nummer 6. 


zu Roſenau eingetragenen Poſten: 
1) 50 Rtlr. für die Armen⸗Kaſſe zu Roſenau, ex Protoc. 
vom 8. November 1782. 
2) 8 Rtlr. für die Siegmund Doͤringſchen Mündel. 
3) 25 Rrhr. für die Herrmannswaldauer Armen ⸗Kaſſe, 
er Protec. vom 8. Nopbr. 1782 und 11. Octbr. 1784, 
4) 240 Rur. rückſtaͤndige Kaufgelder für die Roſemann⸗ 
ſchen Erben — ohne Datum — 
oder cuf die darüber ausgefertigten Inſtrumente als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber oder aus irgend 
einem andern Rechtsg⸗ unde Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſpaͤteſtens in dem 
auf den 8. Juni d. J., Donnerſtag, Vormittag 
11 Uhr, 
im Gerichtsz'mmer zu Herrmanr swaldau angeſetzten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche anzumelden und 
nachzuweiſen. Die Ausbleidenden werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf obige Intabulate praͤckudirt, die darüber aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente aber für nicht weiter geltend erklärt, 
und die Poſten im Hypothekenbuche geloͤſcht werden, 
Schoͤnau, den 25. Februar 1843. N 
Freihertlich von Zedlitz⸗Neukirchſches Gerichts⸗ 
Amt Herrmannswaldau u. Roſenau. Philipp, 


Auktions = Anzeigen. 


Künftigen Montag als den 13. März findet die früher ans 
gekündigte Auction der in der Kaufmann Baumertſchen 
Hfandleih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder, von früh 9 Uhr an, ſtatt. 

Hirſchberg den 7. März 1843. { 
. Steckel, Auct.⸗Commiſſ. 


N Auktion. 

Da die Nachlaß⸗Modilien der verſtorbenen Frau Mehr⸗ 
lein, beſtehend in Zinn, Meublen, Hausgeräthen, Klei⸗ 
dungeſtücken ꝛc. auf den 6 

19. Miez, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Wohnung des Fleiſchermeiſter Firl allhier meiſtdietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden follen, fo werden Kauf: 
luſtige dahin eingeladen. . 
Petersdorf den 6. März 1843. 
Die Ortsgerichte. 


—— ̃ů— — —— 
Dienſtag, den 14. März c., von Vormittags 
9 Uhr ad, werden im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier, 
verſchiedene Nachloß⸗Sachen, als: Betten, Meudles, Klei⸗ 
dungsſtücke, allerhand Hauegeräthe, auch neue Stiefeln und 
Schuhe gegen gleich daare Bezahlung werauetionitt, wozu 
zahlungs fähige Kaufluſtige eingeladen werden. 
Warmbrunn den 6. März 1843 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
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Die zur Nachlaß⸗Maſſe des weil. Gaſtwirtbs Chr. 

Sr Gottlieb Härtel hierſeldſt gehörenden Effekten, als: 
> Uhren, Gold und Silder, Porzellan, Gläſer, Zinn, 
> Kupfer, Meſſing, Eiſen, Meubles, worunter eln Flügel, 
> ingleichen Linnenzeug und Betten, Kleidunge ſtücke, 
Hausrath und namentlich eine große, brauchbare kup⸗ 
ferne Branntweinſchlange im Gewicht von 120 Pfd., 

3 ſollen höherem Auftrage gemäß den 13. März Vor⸗ 
mittags und die folgenden Tage durch uns gegen 

8 fofortige Baariablung im Nachlaßhauſe Haus: 
3 No. 20, meiftsietend verkauft werden; Kaufluſtige 
werden hiermit eingeladen. 
>  Miymaldau den 27. Februar 1843 


Die Ortsgerichte 
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Sonntag, den 19. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, werden 
auf dem Krau ſe'ſchen Bauergut fub Nr. 29 zu Seitendotf 
bei Satzdrunn 7 Stück Rindvieh, 2 Wagen, 15 Sock Kar⸗ 
toffeln, eine Parthie Laub, 10 Scheffel Gerſte, 12 Scheffel 
Korn und etwas Ackergeräthſchaften öffentlich gegen baare 
Zahlung verfteigert. ® „Hülfe. 

Seitendorf, den 6. März 1843. 


Dienſtag, den 14. März, Nachmittags um 1 Uhr, follen 
bei der Stelle Nr. 15 in Mittel⸗Zillerthal gegen 20) Centner 
Heu und einiges Stroh an den Meiſtbietenden verkauft 


ANN 
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werden. 


Dank ſagung⸗ 

Unterzeichneter findet fich verpflichtet, dem Herrn Tbierarit 
Napp, Wohlgedoren, in Löwenderg, für die forgfättige Pflege 
und gänzliche Wiederherſtellung ſeines Pferdes, feinen ver⸗ 
bindlichſten Dank zu fagen, und empfehle Herrn Napp tinem 
Jeden bet vorkommenden Fällen. 

Anſorge in Armenrub del Löwenberg. 


Bu verpachten. 

Die Brau- und Brennerei zu Arnsdorf, Hirſchberger Krei⸗ 
ſes, ſoll den 20. März c. vom 1, Juli c. onderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen find zu jeder ſchicklichen 
Zeit im daſigen Rentamtslokal einzuſchen. Jeder, der mit 
die ten will, hat im Termine eine Kaution per 100 Rilr. zu des 
poniren, auch über feine Qualification und moraliſche Führung 
ſich auszuweiſen. Die Wahl unter den Meiftbietenden behält 
ſich das Dominium vor. 


Künftige Johanni ift das Drau: und Branntwein⸗ 
Urbar zu Tſchiſchdorf anderweit zu verpachten. Es wer⸗ 
den dazu 8 Schfl. 5 Men. Aecker und ein Graſegarten 
in Pacht gegeben. Termin zu dieſer Pachtung iſt auf 
den 17. März c. allzier angeſetzt. Cautionsfubige und 
ſachverſtaͤndige Pachtluſtige werden daher zu die fem Ter⸗ 
mine hierher eingeladen. 

Berthelsdorf, den 15. Februar 1843, 


Gebhard. 


» 
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Bekanntmachung. 
Nachdem die dei der hieſigen Glasfabrik belegene, zur Herr⸗ 
Bist: Waoldſtein gehörige Brau⸗ und Brennerei nebſt 
usſchank mit Ablauf des Monats Juni c. o. pachtlos wird, 
ſo ſoll dieſelte anderweitig wieder verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich zu dem 
am 3. April dieſes Jahres hier eingeſetzten Verpachtungs⸗ 
Termine einfinden zu wollen. Die näheren Pachtbedingun⸗ 
gen können zu jeder Zeit während den Amtsſtunden in der 
Kanzelet der unterzeichneten Hüttenverwaltung eingeſehen 
werden. a 
Glas fabrik Waldſtein bei Rückers den 23. Februar 1843, 
Die Hütten verwaltung. 
Gube. inor. 


CCC. ˙Ü—q ET TEEN 

Meine Schankwirthſchaft nebft Kegelbahn auf No. 12 zu 

Obs rau bei Goldderg ift ſofort zu verpachten und Term. Oſtern 

d. J. zu übernehmen, das Nähere iſt dei mir ſelbſt au erfahren. 
Schneider in Oberau. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltt. 
Alle gangbaren Sorten Eiſenbahn⸗Aetien 
kauft und verkauft zu zeitgemäßem Preiſe 


Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


—— — ſ— 
Looſe zur Ausſpielung der berühmten Gewehr⸗ 

Sammlung Sr. Hoheit des verewigten Herzogs 

Heinrich von Würtemberg, 

welche den 1. Mai 1843 zu Stuttgart 

erfolgt, 5 

ſind in der Expedition des Boten, à zwei Rthlr. 

Preuß. Cour., woſelbſt auch der Plan der Lotterie 

einzuſehen, zu haben. 


ä . ̃ ͤ —ĩ6x— . —¶ ¶èœp arme] 
Auf dem Niederhoſe zu Nohrlach, deckt der dunkelbraune 
engliſch Halttluthengft von Rodin Hood, vom 1. März dis 1, 


Juli, gegen ein feſtſtehendes Sprunggeld von 3Rtlr. pro Stutte. 


Hierauf Reflektirende wollen ſich del dem unterzeichneten 
Wuthſchafts⸗Amte schriftlich melden, worauf der Tag, an wel: 
chem die Stutte zugeloſſen, mitaetheilt werden wird. 

Rohrlach den 26. Februar 1843. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zur gütigen Beachtung! 
Drei Dominien werden zu kaufen geſucht für den Preis 
wee e dis 70,000 Nahe 0 
e Kretſcham⸗Nahrung „ mit 
Scheffel Bell Man 14, 6 Scheff. Wieſen und ſämmt⸗ 
lichem Inventarium. Preis 2000 rtir. Zu bemerken iſt, daß 
die Wirtoſchaft laudemialftei und in einem großen Dorfe iſt. 
Eine Freigärtnerſtelle iſt zu verkaufen, die Gebäude 
im Sn Bauzuſtande, wit 70 Scheffel Bresl. Maas Acker, 
15 Scheffel Buſch, landewialfrei, Preis 3700 Rthlr. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei N 
g E. Wleſig in Schönau. 


Steinberg, Inſp. 
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es ee e d 0 . d Ke e 
Anzeige für Muſikbefliſſene. 
9 Junge Leute von 12 Jahren an, welche entſchiedenes 
Talent zur Tonkunſt haben und im Treffen einer Chor: 
i oder nicht zu ſchwierigen Soloſtimme, fo wie im Vio⸗ 
lin- und Clavierſpiel ic. fo weit vorgeſchritten find, daß 
h fie zu Hüffsleiſt ungen dei Concerten als Sänger und 
Inſtrumentaliſten dereits gut zu drauchen find: finden 
> bei Unterzeichnetem unentgeltlich Gelegenheit, in 
der Theorie und Praxis der Muſik meiter fortgeführt 
und ausgebildet zu werden, erhalten a zugleich freien 
5 Gymnaſiatz Unterricht dis nach vollendete m Eurſus in 
Prima und freie Wohnung nedſt Beh itzung. Die auf⸗ 
genommenen Schüler können ſich dann fpäter nach 
Umſtänden entweder ganz der Muſil oder dem Univer⸗ 
füdtsftubium, als auch demvehrerſtande u. dgl. widmen. 
Da aber nur noch etwa 4 jung Leute aufgenommen 
werden können, ſo wollen ſich diejenigen, welche ſich um 
die erledigten Stellen bewerben wollen, ſchleunigſt dei 
5 mit melden und nach vorläufiger Angabe ihrer Kennt⸗ 
5 niſſe und Fertigkeiten die näheren Bedingungen ſchrift⸗ 
lich von mir zu erfahren; demerke jedoch dabei aus: 
drücklich, daß nur ſolche berückſichtigt werden können, F 
welche die erforderliche Prüfung beftchen und außerdem 
körperlich geſund ſind und Zeugniſſe untadelhaſter Mo⸗ 


Y ralität aufzuweiſen haben. 
5 Mit dem 23. April beginnt der neue Schul⸗Curſus 
und werden fpätere Meldungen nicht angenommen. 
5 Züllichau den 26. Februar 1843, 
Gäbler, Muſikdirektor 

: am Königt. Pädagogium und Waiſenhauſe. 3 
Strohhüte von jeder Art werden gewaſchen, gebleicht, 

umgenäht und moderniſirt dei Chriſtiane Kade, 
Hirſchberg. äußere Schildauer Straße. 


FEC ccc 

Meinen geehrten Kunden mache ich die ergebene J 
Anzeige, daß ich meinen Wohnort verändert, und 
von Bolkenhayn nach Jauer gezogen bin, bitte daher 
um ihr ferneres gütiges Vertrauen. 

Jauer den 6. März 1843. 

J. Krauspe, Bühfenmaher, wohnhaft 

auf der Liegnitzer Straße, Nr. 112. 
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Einem hochgeehrten Publikum und hohen Herrſchaften zeige 
ich ganz ergebenft an, daß ich in Zimmermalerei die neueſten 
und geſchmackvollſten Sachen zu den möglichft dilligſten Pret⸗ 
ſen liefern werde, zugleich mache ich darauf aufmerkſam, da 
ich Papier⸗Tapeten auf's Beſte mit aufziehe. Malereien 
in Oelf rden, fo wie Porteäts, Landschaften, Schilder jeder 
Art u. d. gl., auch Anfleich der Fenſter, Thüren und Fußböden 
übernehme ich mit. g 

Verwittw. Jakobi und E. Nerger, 
Dekorations- und Landſchaftsmaler in Jaukk. 


* 
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Fünf Thaler Belohnung 
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir den Baumfrebler, der 
mir vor circa 4 Wochen des Nachts 3 junge Linden abgefägt, 
ſo wie den Unhold, der mir die Fenſter eingeſchlagen hat, ſo 
namhaft macht, daß ich ihn zur gerichtlichen Unterſuchung 
denunciren kann. Bergſtraß den 2. März 1843. 
C. A. Moſer, Freigärtner und Holzarbeſter. 


Etabliſſement⸗ Anzeige. 

Nachdem von rer in Folge beſtandener Prüfung vor Einer 
Königlichen Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz das Qualifi⸗ 
cations⸗Atteſt zum ſelbſiſtändigen Betriebe der Mauer⸗Pro⸗ 
feffion ertheilt worden iſt, erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Ort als Mauer⸗Meiſter etabliet habe, 
und verſichere zugleich, daß Ich die mir durch die ſelbſtſtändige 
Leitung mehrerer Bauten bereits erworbene Fertigkeit gewiß 
überall anzuwenden und fo das Verteauen, das ich mir zu ſchen⸗ 
ken bitte, in jeder Beziehung zu rechtfertigen demüht fein werde, 
indem ich mich Einem hohen Adel und geehrten Publiko erge⸗ 
benſt empfehle. Haynau den 6. März 1843. 

f Friedrich Weikert, Maurer⸗Meiſter. 


Einem verehrten Publikum in und um Hirſchberg empfiehlt 
ſich als examinirter Ofenſetzer 
der Maurer Gottlieb Weſtphal. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

a Freiwilliger Verkauf. f 
Die zu Quirl, ſub Nr. 55, an der Straße gelegene Gärt⸗ 
nerſtelle, im Jahre 1827 neu erbaut, mit 37 Scheff. gutem 
tragbaren Acker und Wieſewachs, ganz nahe gelegen, und 
einem ſchönen Obſt⸗ und Graſegarten, iſt zu verkaufen, wozu 


ein Termin 
auf den 20. März o. c. 
anberaumt iſt und Kaufluſtige ſich daſelbſt zu melden haben. 
Chriſtiane Bartuſch, verehelichte Müllermeiſter 
Melzer in Reußendorf. 


In einer Gebirgs⸗Kreisſtadt ſteht ein ſehr 
ſchön gebauter und gut gelegener Gaſthof 
unter ſoliden Bedingungen baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? und von Wem? erfährt man 

in der Expedition des Boten. 


Haus Verkauf. 


Das in der Kreisſtadt Bolkenhain ſub Nr. 80 am 
Ringe belegene dreiftödige ganz maffive Haus, welches ſich 
zu jedem Geſchaͤftsbetriebe ganz vorzüglich eignet, if, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen, oder auch zu 
vermiethen. 

Unter portofreſer Anfrage wird jede Auskunft hierüber 
gern ertheilt, 
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ſtände ab: 


Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 
Woßnungsveränberungsbalben fleht das Hans ſub Nr. 7 
zu Oder⸗Langenau nebft einer neu gebauten Scheune zum 
Verkauf. Näheres beim Eigenthümer. 


Eine Freiſtelle mit circa 40 Scheffel Acker, Kaufpreis 
2600 rtir., weiſet zum Verkauf nach der Agent Roh de hier. 


Das zu Schweidnitz, ſub Nr. 365, auf der Kupferſchmied⸗ 
ſtraße gelegene, 7 Stuben enthaltende und mit 8 Erbbieren 
berechtigte Haus, nebſt einem dabei befindlichen Gärtchen iſt 
veränderungshalden zu verkaufen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt. a 


Rindvieh⸗ Verkauf. 
Zehn Stück, zum Theil hoch tragende 
Oldenburger Kühe ſtehen auf dem Dominio 
Beerberg zum Verkauf. 


TE N ee A DE 
Ein gut abgeführter Hühnerhund ſteht zum Verkauf bei 
dem Revierförſter Körner in Alt⸗Kemnitz. 


— — — — —— — — 
Die Mode-, Schnittwaaren: und Kein: 
wand ⸗Handlung von J. M. Gerſchel 
in Hirſehberg und Löwenberg 
befindet ſich mit von der letzten Frankfurter Meſſe aufs 
Geſchmackvollſte ſortirtem Waarenlager während des 14., 15. 
und 16. d. M. im Gaſthofe „zum goldenen Schwerdt” in 
Hirſchberg. Indem ich ein Wohllöbliches Publikum in und 
um Hirſchberg um recht zeblreichen Zuſpruch bitte, bemerke 
ich noch, daß ich durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand 
gefegt bin, auffallend billig zu verkaufen. 


Gartens und Blu menfreun den laſſe ich gegen baare 
Zahlung oder Poſtvorſchuf folgende, ſelbſt gewonnene Gegen⸗ 


racht⸗Topf Nelken [te Sorte 100 Korn 83; Sgr. 

? — 2. Sorte 100 Korn 6 Sgr., und 3. Sorte, Ani 
mit Ir. und 2r. Sorte 100 Korn 5 Sgr. 

Lefkojen⸗Sommer⸗ 200 Korn 2½ Sgr. 

Gurten: Körner: weiße Schlangengurke, oft „ Elle 
lang 100 Korne 5 Sgr. — grüne Schlangengurke, Poſt⸗ 
horn / — , Ellen lang, 100 Korne 71 Sgr. a 

— brafiltanifche, oft J, Ellen lang und ſehr dick, 100 Korne 
10 Sgr. — weiße dicke, ſehe lang und oft dis 5 Pfund 
ſchwer, 100 Korne 15 Sgr. — lange grüne Schlangen: 
gurke, 100 Korne 1½ Sgr. 

Reſeda, wohlriechende, die Priſe 1 Sgr. 

Nelken-Senker von Prachtblumen, gut bewurzelt und 
ſchadlos überwintert, 1. Sorte: 12 Stück 15 Sgr. — 
2. Sorte: 12 Stück 10 Sgr., und 3. Sorte: 12 Stück 
5 Sgr. — Nelkenſtöcke, junge, 30 Stück 10 Sgr. 

Achte Ananas⸗Erbbeer⸗ Pflanzen 100 Stück 10 Sgr. 

Steinkirch bei Lauban, den 27, Februar 1843. 
Boche, Paſtor. 


— — — — N 


Ein Bauergut mit circa 60 Scheffel Aecker 
und Wieſen, 60 Scheffel Buſch (ſchlagbares Holz), 
iſt ſogleich für 3000 Rthlr. zu verkaufen. Das 
Nähere ſagt der Commiſſ. Meyer in Hirſchberg. 


Ein laudemien⸗, fo wie von allen Laſten freies Bauer⸗ 
gut, in gutem Stande, und in einem angenehmen Gebirgs⸗ 
dorfe gelegen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
wird in Nr. 83 in Ullersdorf bei Liebenthal nachgewieſen. 


Zu verkaufen, 
eine ſchön und vortheilhaft gelegene Beſitzung im 
Gebirge bei Charlottenbrunn. 


Dieſe, an der Chauffee von Charlottenbrunn nach Wüſte⸗ 
gieredorf gelegene, ſchöne Beſitzung beſteht in einem ganz maſ⸗ 
fiven, mit Flachwerk bedachten Mohnhaufe von 2 Stockwerk 
Höhe, worin ſich 2 gute Keller, 3 Gewölbe, jetzt zur Leinwand⸗ 
Tppretur eingerichtet, mit 3 eiſernen Preſſen und Zugehör bes 
finden, nebſt großem Hausflur, ſchöner Treppe und oben 4 be⸗ 
queme Stub en mit Entree⸗Saal, über dieſem find noch 2Dach⸗ 
ſtübchen nebſt großen Kammern und Boden⸗Raum; im dicht 
angebauten maffiven Flügel, befindet ſich eine große lichte Ku⸗ 
chel, andei noch 2 Stuben und darüder großer Wäſchtrocken⸗ 
und Getreidetoden. Dicht bei ſchließt ſich ein maſſiver Stall 
zu 4 Pferden und 2 Kühen, nebft Kutſcherwohnung, Mangel: 
kammer, Holz und Wagen⸗Remiſenz im geſchloſſenen Hofraum 
ein angenehmes Gärtchen mit ſchörem Brunnen⸗Waſſer. 

Die Umgebung hierum beſteht aus 9 dis 10 Morgen ſchönes 
Wieſen⸗ oder Ackerland, worauf noch ein Bleſchhaus ſteht, 
welches mehrere Stuben bot, die vermiethet werden. 

Die Lage und Räumlichkeit dieſer Beſitung eignet ſich zu 
jedem kaufmänniſchen und anderen Geſchäftsbetriebe und weil 
der Beſitzer nur wegen Familien⸗Verhältniſſen vorkaufen will, 
ſo wird er ernſtlichen Käufern auch annehmliche Bedingungen 
ſtellen. Näheres erfährt man bel Herrn Kaufmann und Agent 
J. E. Baumert in Hirfhberg, als auch bet Herrn Apotheker 
Beinert in Charlottenbrunn, auf mündliche Anfragen oder 
portofreie Briefe. 

r. —tũM . ̃]⅛—⅜Pac!. «?.... . 


Eine ganz neu und maffiv gebaute Schmiede⸗Werk⸗ 
ſtelle nedſt Wohngelaß, deſtehend aus einigen Studen, 
Kammern, Keller, Stallung und einem ganz bedeutenden 

arten, ift, nebſt nöthigem Handwerkszeuge ſofort Verän⸗ 
derungshalber aus freier Hand zu verkaufen und ertheilt hier: 
über nähere Auskunft 

der Privatſchrelber Friebe zu Tiefhartmannsdorf 
bei Schönau. 


— . ̃ ˙—..̃——'—————.— 
Die ſub Nr. 26 zu Nicolſtadt, Liegnitzer Kreiſes, belegene 
Freiſtalle, beſtehend in 23 Morgen Ackerland erfter Klaſſe, 
auch 2 Morgen Garteneinfall, nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
es eee Oelſchlägerei betrieben ed lab. A! freier 
and zu verkaufen, und haben ſich Kaufluſtige beim Gaſtwirt 
Dering in Nicolftadt zu — f kart 
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Eine im guten Zuſtande befindliche Waſſermühle, mit 
einem Mahlgange verſehen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Es befindet ſich dabei ein Graſegarten, welcher zu 2 Kühen 
Futter giebt. Nachweis erhält man in der Exped. des Boten. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 
Veränderungshalber ift eine im guten Bauſtande ſich be fin⸗ 
dende Bokwindmühle nebſt Haus und Acker in der Nähe 
von Löwenberg für den fiſten Preis von 900 Rthlen. daldigſt 
zu verkaufen; 400 Rthlr. können zur erſten Hypothek ſtehen 
bleiben. Das Nähere iſt in der Redaction des Gedirgsboten 
zu erfragen. 


Eine Erbſcholtiſei, 
fünf Meilen von Schweidnitz im flachen Lande, mit 275 Mor⸗ 
gen Acker, 12 Morgen Wieſe und 4 Morgen Gärte, 8 Pferde, 
16 Kühe, 300 Schafe ıc. iſt für 16,800 Rtlr. mit 8000 Rtlr. 
Anzahlung, baldigſt zu verkaufen. Hierauf Achtende belieben 
ſich gefälligſt zu wenden an das 0 
Commiſſions- und Geſchäfts⸗Comptoir F. E. W. 
Heynemannn & Comp. in Schweidnitz. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen einem anderweiten Unternehmen 
verkaufe ich mein ganzes Waarenlager gegen 
gleich baare Zahlung zu niedrigen Preiſen 
aus, daſſelbe beſteht in Colonial- und Farbe⸗ 
Waaren, Tabak, Kurzwaaren, Gußeiſen, 
Stab- und Kurzeiſen, als: Werkzeug, Schloſ⸗ 
ſerſachen, Eifen:, Meſſing- und Silberdrath, 
und was in ſolche Branchen gehört, worauf 
ich ein reſp. Handel- und Gewerbetreibendes 
Publikum beſonders aufmerkſam mache, übri⸗ 
gens auch im einzelnen unter denſelben Grund⸗ 
ſätzen verkaufe. 

Zugleich erſuche ich Alle meine geehrten Kunden und Ge⸗ 
ſchäftsfreunde, die bereits verfallenen Poſten und Reſte binnen 


14 Tagen, bei Vermeidung der Klage, die im Kredit laufenden 
Poſten aber am Verfalltage ungefäumt zu berichtigen. 


Schönau den 6. März 1843. 
E. G. Seeliger. 


30 Schock ganz trockne, fichtne Zoll-Bretter, aufgela⸗ 
gert in den Schneidemühlen zu Maimaldau und Hartau, fo 
wie 136 Stämme ſchönes, fichtenes, im vorigen Jahre geſchla⸗ 
genes Bauholz von verſchiedener Stärke, aufgelagert in dem 
Wie dmuthsforſte nahe an der Straße unterm Kapellenberge, 
empfehlen zu geneigter Abnahme 

die Holzhändler 


Hornig. Stumpe. 
Nieder: Berbisdorf, den 7. März 1843. 


Holz; Verkauf. 
Zum meiftbietenden Verkauf des ſchlagbaren, auf 11604 
Mir. 10 Sgr. 3 Pf. taxirten Holzes im hiefigen Wiedmuths⸗ 
Porſte ſteht für Montag den 3. April c. des Morgens 9 Uhr in 
hieſiger Pfarrwohnung Termin an, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag höhern Orts 
nur bei erreichter oder überſtiegener Taxe zu erwarten iſt. Gleich 
nach veendiatem Termine erlegt der Meiſtbietende 1000 Rır. 
Caution. Ueber die Einzohlung der ganzen Kaufſumme wird 
in den am Termine zur Einſicht vorliegenden Verkaufs bedin⸗ 
gungen das Nähere feſtgeſetzt ſein; auch ſind die beiden mit⸗ 
unterzeichneten Vorſteher erbötig, den Käufern das Holz bie 
zum Termine auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Dittmannsdorf, Kreis Waldendurg, den 6. Marz 1843. 
4 Das kathol. 8 
eh ner, Jahn, 
Pfarradminiſtrator. Ermer, | Vorſteher. 


Schaafvieh- Verkauf. 
50 Stück junge Limmer, feiner Wolle, welche Ende diefes 
Monats, Märı 1843, atgeholt werden können, ſtehen zum 
Verkauf in Alt⸗Jauer bei Gottfried Genleſer. 


Aus dem Dominium Häslicht, Kreis Striegau, find 


50 Scheffel weiße Zucker Runkelſaamen⸗Körner, 


von der Erndte 1842, zu verkaufen, der Preußiſche Scheffel 
mit 4 Rthle. 8 Sgr. 


100 Stück Schaafe, junges und kerngeſundes Vieh, 
a zum Verkauf im Lehngut zu Trautliebersdorf unter 
rüßan, 


Da ich eine hollaͤndiſche 
Graupen⸗Maſchine habe er⸗ 
bauen laſſen, ſo ſind von jetzt an 
bei mir alle Sorten Graupen zu 
den billigſten Preiſen zu haben. 

Agnetendorf, d. 9. Marz 1843. 

Friedrich Geier, 
Muͤhlenbeſitzer. 
Beſtes oberſchleſiſches Tafelglas 


in allen gangbaren Größen, empfiehlt ſowohl einzeln, als 
auch Partieen⸗ und Kiſtenweiſe 
Louis Ebſtein in Jauer. 


—— — ¹ Ze — ut-tu ͥ• qä— — — 
Ein ſeht ſchönes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, 
welches ſich ſehr gut für Damen zum fpielen, als auch für 
Kinder zum lernen eignet, iſt wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen. Näheres weiſet die Exped. d. Boten nach. 


Das Dominium Thomas waldau bei Striegau bietet 
10 Schock hochſtaͤmmige Schwarzpappeln zum Verkauf aus. 
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Ein großes Lager feines weißes Bilder⸗ 
und Fenſterglas, ſo wie auch diverſe Sorten 
von Goldleiſten zu Bildern werden zu den 
möglichſt billigen Preiſen empfohlen, des⸗ 
gleichen verſchiedene Sorten von Fenſterglas, 
das Scheck zu 1 Rilr. 15 Sgr. bis 1 Rtlr. 
18 Sgr., ſo wie auch ein großes Lager von 
Bier⸗, Rheins und Rothwein-⸗Flaſchen pro 
100 Stuͤck von 4 Rtlr. bis 4 Rtlr. 10 und 15 
Sgr., auch ſind wieder einige Kronleuchter 
für Kirchen zu den billigſten Preiſen vorrä⸗ 
thig, und verſchiedene Sorten von fertigen 
Spiegeln (Trimeaur) u. ſ. w. und Spiegel: 
gläfer von allen Größen zu den billigſten 
Preiſen in der Glashandlung 

des Glaſermeiſter Puder 
in Hirſchberg, am Markt No. 39. 

Hygrometer, ber ſicherſte Wetteranzeiger, a 5 Sgr., bei 
Waldow in Hirſchderg, Bürgel in Schmiedederg, Neu⸗ 
mann in Geeiffenderg und Thamm in Goldberg. 

50 Stück einſchürige Schaaft ſtehen ſofort zum Verkauf. 
Mo? erfährt man in der Expedition des Boten. 

Zwei gute Lignumfanctum⸗Kegelkugeln find zu 
verkaufen. Mo? iſt in der Exped. d. Boten zu erfragen. 
— — —ꝗ—ä—̃— 2 ——2—2———᷑ — — 

Eichene Pfoften, 2, J und 4 völlig, Tbürfutter, ſchönes 
geſpaltenes Reilſig, fo wie eine Anzahl der deſten und geſun⸗ 
den, eichenen Stöcke zu Klötzern für Fleiſcher und Rein: 
weber find auf dem Vorwerk Nro. 1. zu Hermadorf u K. zum 
Verkauf. e ich wiederholt die Orſtdaumſchule 

neigte eachtung. 2 
1 Hermsdorf u. K., den 28. Februar 1843, W 
Meuticcher feines Weizen: Dauer: Mehl ist auf mch 
ſaches Begehren wiederum zu haben bei 

C. F. Weiffig. 
} Bekanntmachung. 

Einem verehrten landwirthſchafttichen Publikum empfichlt 
ſich unterzeichnete Verwaltung auch in dieſem Jahre mit 
dem wohldekannten, feingemablenen Alabaſtergipſe aus den 
Bruͤchen der Hertſchaft Neuland zu gefälliger Abnahme. 

Wenn vielleicht Mehrere der reſp. Herren Landwirthe 
wegen Kleemangel das Gemengefutter benutzen bürften, fo 
wird zu deſſen erhöhterem Ertrage das Begepfen drſſelben 
als ganz beſonders vortheilhaft empfohlen, indem der Gips 
feine. Düngungskraft bei demfelben vorzugsweiſe zeigt. 

Der Preis iſt in dieſem Jahre: i 

a) In der Niederlage zu Löwenberg für die Tonne 


— 


e f — 11 — 


2 Rtlr. 10 Sgr. und 6 Pf. Ladegeld; für den ein⸗ 
zelnen Centner Meblgips 12 Sgr. und 3 Pf. Lade⸗ 
geld; und fur den Centner Steingips 11 Sgr. und 
3 Pf. Ladegeld. 

Ja der Niederlage zu Neuland für die Tonne 2 
Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Ladegeld; für den 
einzelnen Centner Mehlgips 11 Sgr. und 3 Pf. 
Ladegeld; und für den Centnet Steingips 10 Sgr. 
und 3 Pf. Ladegeld. 

Leere Salz- und Gipstonnen werden in beiden Nieder⸗ 


b 


— 


lagen, das Stück zu zehn Silbergroſchen ange 


nommen und gekauft. Wer daher mehr leere Ton⸗ 
nen abliefert, als gefüllte kauft, erhält ebenfalls für das 
Sack 10 Sgr. wie jeder Andere, der, ohne Gips zu ent⸗ 
nehmen, leere Tonnen zum Verkauf bringt. 

Die Gipsniederlage bei Herrn G. Schulz in Lauban 
iſt aufgeboden, und die geehrten Herren Abnehmer im Lau. 
baner Kreiſe werden ergebenſt erſuch ', ihren Bedarf ges 
faͤlliaſt in Neuland entnehmen zu wollen. 

Dagegen iſt eine Gipsniederlage neu etablirt: 

a) bei Herrn Kretſchambeſitzer Bettermann in Roͤch⸗ 
lit bei Goldberg, der eine Nebenniederlage bei Herrn 
Mebwald in Goldberg und eine bei Herrn Frei⸗ 
gutsbefiger Seifert in Pilgramsdorf bei Goldberg 
hat, und 3 

p) bei Herrn Seilermeiſter Auguſt Wagner in Görlig, 

Die übrigen auswärtigen Gipsniederlagen find wie im 
vorigen Jahre, nur iſt die in Liegnitz nicht mehr bei Herrn 
Kavfmann Bothe, ſondern bei Herrn Kaufmann Rup⸗ 
precht daſelbſt. 

Loͤwenberg, im Februar 1843. 

Reichsgräflich zur Lippeſche Gips⸗Haupt⸗ 

Verwaltung. 
Haupt, Factor. 


Ausgezeichnet ſchonen, friſchen 
geräucherten Lachs empfiehlt zu geneigter 
Abnahme C. L. Fritſch in Warmbrunn. 


— —— — — — 
Vorfhriftemäßige Klage Formulare, Exekutions⸗ 
Geſuche und Penſions⸗ Quittungen 
dei Waldow in Hirſchberg. 


ö Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein junger Menſch rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Hut⸗ 
macher zu werden, kann fofort gut untergebracht werden durch 
50 Agent und Gaſtwirth Wagler. 

Friedeberg a. Q. den 5. März 1843. 


Einem Knaben, wel der Schloſſer⸗Profeffi 
widmen will, weiſet * en d. Boten und der Herr Hach, 
binder Reißig fen, in Warmbrunn einen Lehrmeiſter nach. 


Ein Lehrling, weſcher Luſt hat Goldarbeit er zu werden, 


kann ein baldiges Unterk Aen. Nach e 
Expedition des Boten. 9 18 0 in der 


Einen Lehrling ſucht der Huf⸗ und Waffenſchmied 
N 1. en ede in Schmiedeberg. 


Lehrlings- Gefudh.: aM 
Ein junger Menſch, von gebildeten Eltern, der Luft hat, 
die Handlung gründlich zu erlernen und mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehen iſt, findet in einem Spezerei⸗, Mas 
tetial⸗, Wein- und Bibliothek⸗Geſchäft zu Oſtern d. J. ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft erthellt die Exped. d. Boten. 


Kaufgeſuche. 


Junge Ziegenfellchen 


kauft zu den allerhoͤchſten Preiſen 


Levi Mannas, 
Kleiderhaͤndler. 
Kornlauden- Ede Nr. 58. 
C. A. Hoferichter. 


Hirſchberg. 
Gelbes Wachs kauft 


Geld =: Verkehr. 

Kapltalien zu 200 und 300 Rthlr., à 4 pCt., aus einer 
Stiftung, find gegen pupfllariſche Sicherheit auszuleihen. 
Mo? erfährt man in der Exped. d. Boten. 

600 Rihlr. werden zur etſten Stelle auf eine Schank⸗ 
wirthſchaft mit 14 Brest. Scheffel Acker geſucht. Nachweis 
ertheilt die Exped. d. Boten. 


300 bis 500 Rilr. Preuß. Courant find ohne Einmiſchung 
eines Dritten gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 5 


Unterkommen⸗Geſuche. 

Eine Geſindeköchin und zwei Ochſenjungen mit guten At⸗ 
teften verſehen, finden ein Unterkommen dei dem Dom. Leſt⸗ 
Kauffung, und konnen ſich bis zu Ende dieſes Monats bei dem 
daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Lehrmädchen, zum Putzmachen erlernen, werden 
jederzeit angenommen bei 
Henriette Rothe in Warmbrunn. 


Ein unverheiratheter, militairfreier, ſtets nüch⸗ 
terner Menſch, kann baldigſt als Hausknecht dei Unter⸗ 
zeichnetem Unterkommen finden; am lied ſten, wenn er ſchon 
als ſolcher gedient hätte und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 

Friedederg a. Q. den ö. Marz 1843. 

C. F. Wagler, Gaſtwirth. 
Ein gebildeter und zuverläßiger Marqueur, 

etwa von 16 bis 17 Jahren, kann zu Oſtern ſowohl 

für den Sommer als auch für den Winter ein Unter⸗ 

kommen finden. Ueber das Nähere giebt der Buch ⸗ 

binder Herr Neumann hierfelbft Auskunft. 
Greiffenberg den 8. März 1843. 


| 


Eine Herrſchaft ſucht einen tüchtigen 
Kutſcher, der mit 4 Pferden gut zu fahren 
verſteht und gute Atteſte hat. Das Nähere 
ſagt der Commiſſ. Meyer in Hirſchberg. 

Zu vermiethen. 

In Nr. 557, unterm Boberberge, bei dem Tiſchlermeiſter 
Franz Föſt, iſt eine Stube, vorn heraus, eine Treppe hoch, 
zu vermiethen. i 


Acht Piecen nebſt großem Saal und Zubehör mit ſchöner 
Aus ſicht ins Gebirge, ift vom 1. Juli im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen im ehemals von Buchsſchen Garten. 


In Nro. 57 unter der Kornlaube iſt eine Stube mit Meu⸗ 
bles, nebſt Kabinet, zu vermlethen, und kann bald bezogen 
werden. 


Zu vermiethen find an eine ſtille Familie zwei Stuben, 
nebſt Zubehör, im 2. Stock, und zum 1. April zu deziehen, 
beim Uhrmacher Beyer. 

Hirſchberg, den 28. Februar 1843. 


Eine Stube mit Alkove iſt in Nro. 18 am Markte zu ver⸗ 
miethen. George. 


Verloren. 

Vorige Woche iſt vom Markt bis ins Gymnaſium eine 
ſilberne Brille (in der Mitte wegen doppelter Löthung kenn⸗ 
dar) verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält eine ver⸗ 
hältnißmäßige Belohnung in der Exped. d. Boten. 

Hirſchberg den 5. März 1843. 


Am Sonntage iſt auf der Chauſſee nach Warmdrunn ein 
Uhrſchlüſſel mit ovalem Karniol verloren worden. Der 
Finder, der denſelben in der Expeditton des Boten abgiebt, 
erhält einen Reichsthaler. 


Gutzu- Verein. 


Den Gutzu⸗Vereln 
lade ich freundlichſt ein, 
hab' den Termin geſetzt 
Freitag den 10. März. Exner. 


Sonnabend Abend, den 11. d. M., ladet zum Pöckel⸗ 
braten, und auf Sonntag zur Tanzmuſik ganz ergebenſt 
ein i Schenkwirth Jo ſeph. 


5 (Wintergarten.) 

Von jetzt an findet anftatt Mittwochs, bet mir die Concert⸗ 
Muſik nun Donnerſtag Nachmittag ſtatt, und Sonn: 
tag wie immer. a 

Die odere Etage meines Wohnhauſes ift zu vermiethen. 

Mehrere 100 Schock wirklich, Zjährige, acclimatiſirte Spar⸗ 
an ſind zum Verkauf. 5 

ie erfte Blumen⸗ und Topfgewächs⸗Verlooſung 
findet hoffentlich in 14 Tagen ftatt, ſobald die Camelien mehr 
entknospet find, Schnädelbach. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 4. März 1843. 


4 


—— ——— 
Wechsel- Course. ee — 
Amsterdam in Com. s „ „„ Men 141% — 
Hamburg in Banco s 5.9 z „ A Vista 152 — 
Dito - = s = „„ „ „ 2 Mon. I 150% 
London für 1 Pfd. st. Mon. 6.25% — 
Paris für 800 Fr. „ 2 Mon. * — 
Leipzig im 14 Thaler Fus = 2 jdViste er * 
Dite „ O 2 6 w 2 „ Messe r N 
Augsburg „ „ 8 2 Mon. — — 
Wien .s 5 „„ „ „% „ 1 Mon. 103% 8 
Berlin = 2 2 „„ „„ u viete — 99 
Dies ũ # „„ 8 „„ „ „ „ ½„H0n. ] — 99 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Ducaten 5 „„ * — 
Kaiserl. Ducaten 2 2 2.28 3 = 957 — 
Priedrichsd'o'r ä #2 382 97 = 2 € er 113 
Lousdor = — 2 2 „ 3 33 110% — 
Poln. Courant - ss „ „3 . 
Polnisch Papier- Geld- „ „„ * 955, 
Wiener a 180 FL ss s >» 104 — 75 
Zins- 
Effecten - Course. Fuss. 

Staats- Schuld- Scheine „ 3½% 104 % — 
Sechandl.- Pr.- Scheine 4 30 Rü. — 93 5 
Breslauer Stadt - Obligat. 2 2 « 37 102 
Dito Gerechtigkeit dito 2 2 47 96 
Gr. Herz. Pos. Pfandbrieſe = s 4 106 * 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 3 22 

dito dite 300 3, 1 102% — 

dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 '- 4 er — 

dito dito 100 4 106 In na 
Dieontse = 3 2 „ „„ 47 — 


Hirſchberg, den 2. Marz 1813. 


Der w. Weizen.] g. Weizea. Roggen. J Werite, ater. 
Scheſſel.] rt. for. pf. rg. for. pf. rtl. for, pf. J rtl. for. pf. J rtl. for. pr. 


— 4 — — — 


e 
1 — 1 —1 1114 (— —1— 6 
Niedriger 1127| — 17 5 11120 10 6-27 
Erbſen | Hoͤchſter 2 1—1 Mittler 2——1 


— 


Jauer, den 4. März 1843. 
dalle 102% T= U 
ittler 12 — 1% U 5 
Niedriger] 122— 10441 10010727 


Löwenberg, den 27. Februar 1843. 
— —— — net 
I daſter 1 2 3J—1 11 146—1 / —1—126— 


